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Wie es zur.BertWNg'der Dremkoufereuz km
Eden und Aloisi verabschieden sich von Lava!
Das Presseecho in London , Paris und Rom

Paris , 19. August
Zu der „Vertagung " der Dreimächtekon¬

ferenz wird in maßgebenden Kreisen erklärt,
dnß trotz der Bemühungen Lavals keine
nennenswerte Angleichung zwischen dem
italienischen und dem englischen Stand¬
punkte möglich gewesen sei. Die Fort-
setzung derBesPrech ungen werde
aus diplomatischem Wege erfol-
gen.  bis der Völkerbundsrat am 4. Sep¬
tember den italienisch-abessinischen Streit¬
fall von Grund auf prüfen werde. Trotz der
bestehenden Schwierigkeiten sei es also nicht
ausgeschlossen, bis zum 4. September zu
einem besseren Ergebnis als in Paris zu ge¬
langen , um eine friedliche Regelung des

. Streitfalles zu erreichen.
Nachdem während der drei Konferenztage

über den Verlaus der Verhandlungen und
über die im einzelnen gemachten Vorschläge
mehr Vermutungen als Tatsachen bekannt-
geworden waren , kann man sich nunmehr ein
klareres Bild von den einzelnen Abschnitten
der kurzen Dreierkonferenz machen. Im Laufe
des Freitags sind, nachdem der Mittwoch und
der Donnerstag Vorbesprechungen gewidmet
waren , dem italienischen Vertreter An¬
regungen übermittelt worden, die dieser so-
fort nach Rom weitergeleitet hat . Der Sams¬
tag verging mit vergeblichem Warten aufeine Antwort.

Am Sonntag vormittag teilte Baron
Aloisi dem französischen Ministerpräsidenten
mit, daß Mussolini die ihm ge¬
machten Vorschläge verworfen
habe.  Darauf fand am Sonntag nachmit¬
tag zwischen Laval , Eden und Baron Aloisi
ein neuer Meinungsaustausch statt, der zwei
Stunden dauerte . Die drei Vertreter muß¬
ten die Unmöglichkeit fest siel len,
Sie Verhandlungen fortzusetzen.
Baron Aloisi wies die ihm gemachten fran¬
zösischen und englischen Anregungen zurück
mit der Begründung , daß sie keine zufrieden¬
stellenden Verhandlungsgrundlagen bildeten.
Zugleich verzichtete Aloisi aber darauf,
irgendeine Forderung zu erheben, die Stoff
zu Verhandlungen hätte bieten können. Dar¬
auf erklärte Eden, daß er bis zur äußersten
Grenze in den Zugeständnissen gegangen sei,
die er im Namen feiner Regierung hätte an¬
bieten können. Unter diesen Umständen war
eine „Vertagung " unvermeidlich.

lieber die Italien gemachten Vorschläge er¬
fährt man in bestens unterrichteten Kreisen
folgendes:

Man war bereit, Italien 1. umfangreiche
wirtschaftliche Ausdehnungsmöglichkeiten in
Abessinien anzubieten; 2. die Sicherheit der
Grenzen Somalis und Eritreas zu gewähr-
leisten; 3. den Schutz der italienischen Staats¬
angehörigen in Abessinien zu garantieren.

Diese Vorschläge, so betont man in Paris,
hätten Italien weitgehende Befriedigung ge¬
geben. Gleichzeitig verlangte man jedoch die
Achtung folgender drei Grundsätze: 1. die Auf¬
rechterhaltung der politischen Unabhängigkeit
und der gebietsmäßigen Unversehrtheit Abessi¬
niens; 2. die Notwendigkeit des Einverständ¬
nisses des Negus mit einer Regelung; 3. die
Uebereinstimmung der Regelung mit dem
Völkerbundspakt.

Diese Vorschläge, so erklärt man, würden
praktische Gestalt in der Form angenommen
haben, daß Abessinien an den Völkerbund
das Ersuchen gerichtet haben würde, zur
Entwicklung seiner Wirtschaft und Verwal¬
tung eine gemeinsame Hilfe fremder Mächte
zu erhalten . Der Völkerbundsrat würde
dann naturgemäß für diese Aufgabe die eu¬
ropäischen Mächte bezeichnet haben, die
Besitzungen an der abefsinifchen Grenze
haben, also England . Frankreich und Italien.

Die Zusammenarbeit dieser Mächte würde
in einem Abkommen niedergelegt worden
fein, das eine Erweiterung des Vertrages
von 1906 darstellen und dem Abessinien seine
Zustimmung geben würde. Weiter habe man
z. B. ein Viererabkommen  auf der
Grundlaae des Vertraaes von 1906 vorsehen

können, das Italien weitestgehendeBefriedi¬
gung geboten hätte, indem Frankreich und
England keine neuen Vorteile für sich in
Abessinien suchen würden.

Da diese Vorschläge jedoch von der italie¬
nischen Regierung abgelehnt wurden, war es
schwierig, eine andere Formel zu finden, die
mit der Selbständigkeit Abessiniens und mit
dem Völkerbundspakt zu vereinbaren wäre.

In gut unterrichteten Kreisen verlautet, daß
Mister Eden  und Baron Aloisi  wahrschein,
lich im Laufe des Montags Paris verlassen
werden. Man hält es nicht für ausgeschlossen,
daß sie vorher noch einmal mit Laval zu einer
Besprechung zusammenkommen.
Mussolini an die Division vom 28. Oktober

Mussolini  richtete am Sonntag auf dem
Flugplatz in Benevent bei Neapel eine An¬
sprache an die scheidenden Schwarzhemden der
Division 28. Oktober, die bekanntlich nach dem

"Datum des Marsches auf Rom benannt ist.
Mussolini führte in seiner kurzen Rede aus:
„Offiziere, Unteroffiziere und Kameraden der
Division 28. Oktober! In dieser für euch feier¬
lichen und für die Nation entscheidenden
Stunde sind Reden überflüssig. Schon euer
Name bedeutet das Kommando für euch. Ihr
werdet alle Hindernisse überwinden bis zu dem
Ziel, das euch gesteckt werden wird."

Mussolini richtete hierbei die Frage an seine
Schwarzhemden: „Wollt ihr das?" Von allen
Lippen scholl ihm hierauf ein brausendes
„Si !" entgegen, worauf der Duce fortfuhr:
„Das ganze italienische Volk nimmt von Her¬
zen Anteil an diesem, eurem mächtigen Be-
kräftigungsruf."

Anschließend kehrte Mussolini im Kraft-
Wagen nach Rom zurück.

ZI. Paris , 19. August.
Mit der „Unterbrechung" der Pariser

Dreimächtekonferenz ist, darüber gibt man
sich in den politischen Kreisen aller drei Be¬
teiligten keiner Täuschung hin, der Ver¬
such , aus diplomatischem Wege
den italienisch - abessinischen
Streitfall beizulegen , endgül-
tig als gescheitert zu betrachten.
Denn weder aus die angekündigten diplo¬
matischen Verhandlungen bis zur Tagung
des Völkerbundsrates am 4. «September,
noch aus diese Tagung selbst setzt auch nur
irgendjemand einen Sou . Italien hat nicht
die Absicht, von dem einmal beschrittenen
Wege abzuweichen: seine Auffassungen von
Völkerbundsrechten und -pflichten sind aber
derart , daß ein Hinweis darauf erst recht
keine Richtungsänderung herbeiführen kann.

So haben sich Montag sowohl der britische
Völkerbundsminister Eden  als auch der
italienische Unterhändler Baron Aloisi
vom französischen Ministerpräsidenten La-
val verabschiedet. Aloisi gegenüber soll
Laval zum Ausdruck gebracht haben, daß
man Italien zur Verteidigung seines Stand¬
punktes auf der Völkerbundsratstagung gerne
sehen würde . Aloisi zuckte — wie schon so
oft in den letzten Tagen — die Achseln:
Eine Entscheidung der italieni¬
schen Regierung liege noch nichtvor.

Indessen gehen die italieni¬
schen Truppen . und Kriegs¬
materialtransporte nach O st -
afrika unentwegt und mit ver-
stärkter Intensität weiter.  Die
von Italien bezahlten Gebühren für die
Benützung des Suezkanals werden bereits
auf 750 000 Pfund Sterling geschätzt. Die
italienische Presse hat den Abbruch der
Dreimächteverhandlungen als eine erwartete
Tatsache hingenommen. Man erklärt , daß
die Psychologische Entwicklung des abessini-
schen Streitfalles einzig und allein auf die
Lösung deute, die vom italienischen Regie¬
rungschef angedeutet worden ist. Geschwätzt
und diskutiert sei nun genug: man müsse
sich endlich auf einen realen Standpunkt
stellen.

Auch in London  gibt man sich keiner
Täuschung hin, daß die „Unterbrechung" in j

> Paris den tatsächlichen Zusammenbruch der
! Verhandlungen bedeutet. Man kritisiert die

wenig höfliche Behandlung , die Mussolini
; Frankreich und England hat zuteil werden« lassen. Mussolinis Ehrgeiz gehe
> weit über alles hinaus , was
l Abessinien annehmen oder der

Völkerbund billigen dürfe.  Wenn
Mussolini sich nicht mit vernünftigen Zu¬
geständnissen abfinden wolle, müsse man
sorgfältig und ohne Ueberstürzung überlegen,
welche Schritte Großbritannien gemeinsam
mit allen anderen Mächten des Völkerbun¬
des unternehmen wolle. Wenn der Völker¬
bund das letzte Wort (?) habe, so werde dies
Italiens Schuld sein. Jedenfalls glaubt man,
daß das britische Kabinett , das eigentlich bis
Ende September Ferien halten wollte, noch
in der nächsten Woche zu einer Sondersitzung
zusammentreten werde. Auch in Britisch-
Somaliland zu Hargeifa wurde eine Kon¬
ferenz britischer Beamter abgehalten , um
über die Maßnahmen zu beschließen, die für
den Fall eines italienisch-abessinischen Krie¬
ges getroffen werden sollen.

Die größte Unzufriedenheit über den brüs¬
ken Abbruch der Pariser Besprechungen zeigt
aber die französische Presse.  Man
verhehlt sich nicht, daß dieser Zusammen¬
bruch einen schweren Schlag für die Grund¬
lagen der bisherigen iranzösischen Politik
bedeutet: Sowohl der Völkerbund wie auch
die „Sicherheits "°Politik Frankreichs, die sich
auf Großbritannien und Italien stützt, sind
durch diesen Streitfall in schwere Gefahr ge-
kommen. Man findet denn auch mancherlei
rauhe Worte , für Mussolini. So schreibt
„Echo de Paris ", man müsse sich fragen, ob
Mussolini nicht mehr daran liege, sich für die
Niederlage von Adua zu rächen und sein An¬
sehen durch einen militärischen Erfolg zu
stärken, als Ausdehnungsmöglichkeiten für
seine Bevölkerung zu finden. Eden werde im
Völkerbundsrat die Verantwortung Italiens
für den drohenden Krieg darlegen. Laval
aber werde sich, was es auch Frankreich
kosten möge, den etwaigen Beschlüssen des
Rates anschließen müssen. Italien werde
alsdann den Völkerbund verlassen, der eine
solche Krise vielleicht nicht überdauern werde.

Das Reueile in Kam
Eden und Aloisi haben sich in Paris von

Laval verabschiedet, um nach London ktzw.
nach Rom zu fahren.

Der 11. Internationale Strafrechts- und
Gefängniskongretz wurde durch Reichsjustiz¬
minister Dr. Gürtner eröffnet.

In der nächsten Zeit werden drei weiter«
Arbeitsgesetze veröffentlicht werden.

In Vessarabien kam es zu blutige«
religiösen Unruhen.

.Paris midi" nennt den Zusammenbruch der
Konferenz einen Schlußstrich unter
Stresa.

Sondertagung des britischen Kabinetts
Der zur Zeit noch in Aix-les°Bains wei-

lende Ministerpräsident Baldwin hat die
Mitglieder des britischen Kabinetts am Mon-
tag aufgefordert , sich für eine Sondersitzung
bereit zu halten , auf der die durch den Zu¬
sammenbruch der Pariser Abessinienkonferenz
heraufbeschworene Lage beraten werden soll.

Nach dem Fehlschlag der Pariser Konfe¬
renz ist für England erneut die Frage der
Aushebung des Waffenausfuhr der-
botes für Abessinien  akut geworden.
Es besteht kein Zweifel, daß die vor etwa
vier Wochen im Unterhaus mitgeteilte vor.
läufige Entscheidung der englischen Regie¬rung setzt überprüft werden wird.

Irland nimmt Stellung
Der Präsident des irischen Freistaates,

de Valero,  hat beschlossen, an der am
4. September beginnenden Genfer Rats¬
tagung persönlich teilzunehmen. Er beab¬
sichtigt. den Standpunkt des irischen Frei¬
staates zum italienisch-abessinischen Streit¬
fall darzulegen und will, wie verlautet , die
Bereitwilligkeit seiner Negierung zum Aus¬
druck bringen , die Bemühungen des Völker¬
bundes zur Erhaltung des Friedens und der
Unabhängigkeit Abessiniens in jeder Hinsicht
zu unterstützen.

EroWlltt in der Berliner AMusstellmg
Durch Kurzschluß drei Ausstellungshallen vom Feuer vernichtet

Berlin,  19 . August.
In den Ausstellungshallen am Kaiser-

damm, die im Augenblick die Funkaus¬
stellung  beherbergen, brach am Montag
abend um 20.30 Uhr infolge von Kurzschluß
Feuer aus. Die Feuerwehr hat sich mit allen
verfügbaren Geräten zur Brandstätte be¬
geben.

Der Brand hatte bald nach dem Entstehen
sehr große Ausmaße angenommen. Die
Hallen 3, 4 und 5 wurden innerhalb einer
Stunde von den Flammen fast restlos ver¬
nichtet. Das Feuer schlug annähernd SV
Meter hoch zum Nachthimmel empor und
setzte auch das Restaurant auf dem Funk¬
turm in Brand.

Die Berliner Feuerwehr wurde in Alarm¬
zustand versetzt. Sämtliche Berliner Wehren
wurden, soweit möglich, nach dem Messe,
gelände am Kaiserdamm beordert. Aus un¬
zähligen Schlauchleitungen wird fieberhast
Wasser gegeben, um ein Uebergreifen deS
Feuers aus die noch verschonten Hallen z«
vermeiden.

Auf Anordnung der Brandbekämpfungs-
leitung wurden sofort Sonderkommandosder
Schutzpolizei, des Arbeitsdienstes, der SM,
der SS . und des Reichsheeres zur Hilfe¬
leistung herangezogen. Es galt besonders die
Menschen, die sich zu Hunderttausendenum
das Gelände herum eingesunden hatten, von
der Straße fernzuhalten, um eine wirksame
Bekämpfung des Brandes zu ermöglichen.

I « allen westlichen Vororten Berlins
zeigte sich am dunklen Rachthimmel schon
von weitem ein riesiger Feuerschein. Oft

blitzte es ganz hell auf. Ein Fnnkemeege«
wurde durch die ungeheure Hitze, die am
Brandherd herrschte, bis zu SV Meter hoch
geschleudert und dann vom Winde erfaßt
und ostwärts getrieben.

Soweit bis gegen 21 Uhr zu übersehe«
war, ist von den Hallen 3, 4 und 5 kaum
noch etwas zu retten. Durch mustergültiges
Verhalten verschiedener Ausstellungsbesucher
und Hilfsmannschaften konnte wertvolles
Ausstellungsmaterial in aller Eile aus di«
Straße geschafft und gerettet werden. Vor
allem gelang es, di « kostbaren Fern¬
sehapparate sich er zu stellen.  Di«
beiden großen Autohallen, die Hallen 1 ««-
2, find außer Gefahr.

Schwierige Wcharveiteu
am brennenden Sunkturm

Durch das mutige Verhalten zweier Feuer¬
wehrleute gelang es, eine Schlauchleitung
vom Erdboden bis zu dem in etwa SO Meter
Höhe befindlichen Funkturmrestau¬
rant  zu leiten, in das sich etwa zehn
Personen geflüchtet  hatten und das,
wie gemeldet, durch die hochlodernden Flam¬
men ebenfalls in Brand geraten war . Die
Feuerwehrleute kletterten an den eisernen
Masten des Funkturms hoch und brachten
auf diese Weise die Schlauchleitung bis un-
mittelbar an die in Brand geratenen Teile
des Restaurants heran . Es gelang aus
diese Weise, die Funkturmbesucher, die nach
Ausbruch deS Brandes im Sprechchor mehr¬
fach heruntergerusen hatten : „Rettet
uns ", außer Gefahr und in Sicherheit zu
bringen. Der östliche Teil des Funkturms,
an dem eine riesige Lichtreklame angebracht
war , steht noch vollkommen in Flammen,
daaeaen bestellt die kwifnuna . den Brand im
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Restaurant und am Funkturm allmählich
zum Erlöschen zu bringen.

Inzwischen konnte man ziemlich einwand¬
frei feststellen, daß das Feuer in der
Halle  4 ausgebrochen ist.
Aas Feuer war um 22 Uhreingekreist

Der Riesenbrand in den Ausstellungs¬
hallen war . dank der aufopferungsvollen
Bemühungen der Feuerwehr gegen 22 Uhr
ein ge kr ei st. Die Feuerbekämpfung setzte
systematisch bei dem ursprünglichen Brand-
Herd in der Halle 4 ein. Von Halle 3 und
von Halle 5 sowie von dem riesigen Innen-
Hof und von der Ostseite des ausgedehnten
Ausstellungsgeländes wurde aus annähernd
SO Schlauchleitungen größtenund mittleren Kalibers ununter¬
brochen Wasser in die auflodern¬
den Flammen geschleudert.  Ueber-
pies muß die Halle 4 als vollkommen der-
nichtet angesehen werden. Auch der größte
Teil der in dieser Halle ausgestellten Gegen¬
stände dürfte völlig zerstört sein. Auch ein
Teil der Halle 3 und 5 hat durch das
Feuer etwas gelitten. Zum Glück gelang es
aber, die Hallen 1 und 2. die durch eine
breite Straße von den übrigen Hallen ge¬
trennt liegen, sowie die Hallen 6, 7 und 8
zu erhalten.

Der Vorsicht halber haben die zahlreichen
Aussteller mit Hilfe der herangezogenen
SA.-. SS -- und Arbeitsdienstmänner sowie
von Angehörigen des Reichsheeres auch die
vom Feuer verschont gebliebenen Hallen ge¬
räumt . Schon eine Stunde nach dem Aus¬
bruch des Brandes wurde ein großer Teil
des Ausstellungsmaterials verladen und in
Sicherheit gebracht.
Ser amtliche Bericht

Amtlich wird über den Brand auf der
Funkausstellung folgendes mitgeteilt:

In der Ausstellungshalle 4 am Berliner
Funkturm brach heute abend kurz vor 20.30
Uhr ein Großbrand aus . durch den auch das
Funkturmrestaurant zeitweilig in Mitleiden¬
schaft gezogen wurde . Es gelang den ver¬
einten Kräften von Feuerwehr . SA .. SS.
und Politischen Leitern. Reichsheer. Arbeits¬
dienst und Landespolizei, das Feuer auf die
Ausstellungshalle 4 zu beschränken, die wie
alle anderen Hallen zu dieser Zeit schon vom
Publikum aeräumt war . Die Hallen des
Kolkssenders und die Fernsehhalle wurden
ebenso wie die übrigen Hallen nicht in Mit¬
leidenschaft gezogen. Soweit bis jetzt bekannt
geworden ist. sind Menschenleben
nicht zu beklagen.  Zur Zeit des
Brandes im Funkturmrestaurant befanden
sich noch acht Personen auf dem Funkturm.
Dem mutigen Eingreifen eines Feuerwehr¬
trupps . der von Baurat Dr . Schäfer
geführt wurde, gelang es. alle auf dem
Funkturm befindlichen Personen mit nur

eringfügigen Verletzungen in Sicherheit zu
ringen.
Reichsminister Dr . Goebbels,  der um

20.45 Uhr auf der Brandstätte erschien,
ordnete sofort eine weitgehende Absperrung
an . Gegen 22 Uhr traf Reichsminister Dr.
Frick am Brandort ein. Der Brand der
Home4 dauert an . DasFeueristaber
eingekreist , so daß ' die Gefahr
eines Umsichgreifens nichtmehr
b e st e h t.

Ar. Goebbels an ber Brandstätte
Bald nach Ausbruch des Brandes auf dem

Ausstellungsgelände trat Reichsminister Dr.
Goebbels  in Begleitung des stellver¬
tretenden Gauleiters . Staatsrat Gör¬
litz er,  und einiger Herren des Propa¬
gandaministeriums an der Brandstätte ein
und ließ sich über die bisher getrossenen
Maßnahmen Bericht erstatten.

Bisher 40 vao Kleinwohnungen
durch Reichsbürgschaften gefördert

Berlin , 19. August.
Bisher hat das Reich Bürgschaften zur

Förderung des Klemwohnungsbaues in
der Höhe von 100 Millionen  RM.
übernommen so daß 40 000 Klein¬
wohnungen.  darunter allein 12 000
Eigenheime,  geschaffen werden konnten.
Der Bauwert dieser Wohnungen ohne Be¬
rücksichtigung von Grund und Boden be¬
trägt 300 Millionen RM. Alle geförderten
Bauvorhaben entsprechen den Erfordernissen
nationalsozialistischer Wohnungspolitik . Sie
kommen Volksgenossen zugute, die sich ohne
diese Hilfe kein Heim schaffen könnten.

Reue Arbeitsgesttze
in Vorbereitung

kk. Berlin . 19. August.
Mt fortschreitender Gesundung der Wirt¬

schaft ist die nationalsozialistische Staatsfüh¬
rung bestrebt, die noch bestehenden sozialen
Härte« auszugleichen und jede gerechte sozial¬
politische Forderung zu erfüllen. I « der
nächste« Zeit sind drei neue Arbeits¬
gesetze  geplant . Es liegt bereits ein Ent¬
wurf der Akademie für Deutsches Recht über
ei « neues Arbeitsvertragsrrcht
vor. der wertvolle Grundlagen für das kom¬
mend« Gesetz enthält. In diesem Entwurf
ist auch di« Urlaubsfrage geregelt.

Weiterhin ist ein BerufsauSbil-
duygSgesetz  in Vorbereitung, das für

die Ausbildung und Erziehung unseres Nach¬
wuchses grundlegend sein wird. Vor allem
wird hier das Lehrttngsverhältnis geregelt,
das nicht ohne weiteres den Vorschriften des
Arbeitsverhältnissesunterliegen kann. Auch
der Urlaub der Jugend wird in diesem Gesetz
geordnet werden.

Das dritte Gesetz wird die Vorschris.
te » über Kinder -, Jugend - und
Frauenschutz  bringen.

Blutige religiöse Unruhen
ln Bessarablea

Sechs Tote, zwölf Verletzte
Bukarest,  19 . August.

In dem Dorfe Aldinesti  in Vessarabien
kam es zwischen Gendarmen und Anhängern
einer religiösen Sekte, die für die Beibehal¬
tung des alten orthodoxen Kalenders kämpft,
zu einem blutigen Zusammenstoß. Die Gen¬
darmen hatten den Auftrag, den Führer der
Sekte und einige seiner Anhänger zu ver¬
haften. Die religiösen Fanatiker
griffen jedoch die Gendarmen an
und töteten zwei von ihnen durch
Revolverschüsse.  Die Gendarmen er¬
widerten darauf das Feuer, töteten vier
Von den Angreifern und verletz¬
ten zwölf weitere.  Rach Herbeiholung
von Verstärkungen des Sicherheitsdienstes
konnte die Ruhe und Ordnung in dem Dorf
wiederhergestellt werden.

„Sozialismus ist keine Wohl¬
fahrt , sondern Gerechtigkeit"

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley spricht
zu den Werftarbeitern in Wilhelms¬
haven

Wilhelmshaven . 19. August.
Samstag abend besuchte der Reichsorgani¬

sationsleiter der NSDAP , und Neichsleiter
der DAF., Dr . Ley.  die zu einem Empfange
festlich geschmückte Stadt Wilhelms-
h a v e n. Nach der Besichtigung der Marine,
werft richtete er an die Arbeiterschaft der
Werft eine mehr als einstündige Ansprache,
in der er u. a. betonte:

In der Vergangenheit Halle man gesagt,
die Wirtschaft sei Schicksal. Man glaubte,
man könnte eine blühende Wirtschaft auf¬
bauen, wenn das Volk selber ohnmächtig am
Boden liege. Sie nannten sich ein st
Sozialisten und waren Feig-
linge.  sie besaßen nicht einmal die Fähig¬
keit, die von ihnen versprochene internatio¬
nale Solidarität in ihrem eigenen Volke zu
verwirklichen. Was hilft alles Arbeiten, wenn
ich nicht auf der anderen Seite gewillt bin.
diese Arbeit zu verteidigen? Der Pflug allein
nützt mir nichts, wenn ich das Schwert nicht
in der anderen Hand habe. Geschenkt
wird uns nichts und vom Para-
diesglauben wirnicht . daßes in
MoskauoderAmsterdamauf uns
wartet!

Sozialismus ist keine Wohl-
fahrt und keineHumanität . son-
dern Sozialismus heißt Recht
und Gerechtigkeit.  Der Mensch, der
arbeitet und etwas leistet, hat nicht zu betteln
und Wohlfahrt zu empfangen, sondern er hat
zu verlangen und zu fordern . Aber ebenso
müssen nur wissen, daß unsere Forderungen
dort aushören müfsen, wo die Interessen der
Gemeinschaft beginnen. In dem Augenblick,
wo ich mehr fordere, als ich selber gewillt
bin zu leisten und zu opfern, stelle ich mich
außerhalb der Volksgemeinschaft.

Ebenso jubelnd wie in der Marinewerft
wurden die Ausführungen Dr . Leys  in der
von 10 000 Personen besuchten großen Kund-
gebung am Abend ausgenommen. Als dort
Dr . Ley an die Zuhörerschaft die Frage
stellte, ob es in den vergangenen 2V- Jahren
nicht bester und schöner geworden sei in
Deutschland, schallte ihm ein tausend¬
faches „Ja " entgegen.

Wieder ein internationaler
Kongreß

Der Kongreß für Städtereinkgung
tagt — Reichsminister Dr. Frick spricht

Frankfurt a. M., 19. August.
Im großen Saal des Palmengartens

wurde am Montag der 2. Internationale
Kongreß für Straßenreinigung mit einer An-
spräche des bisherigen Präsidenten I . C.
Dawes - London eröffnet. Direktor Schrö.
der begrüßte Reichsminister Dr . Frick,
Neichsstatthalter und Gauleiter Spreu,
ger , den Oberpräsidenten Philipp Prinz von
Hessen und die übrigen Vertreter der Reichs¬
und Staatsbehörden und der Partei und
stellte fest, daß Vertreter aus 23 verschiede¬
nen Staaten anwesend seien. Dadurch werde
klar zum Ausdruck gebracht, welche Bedeu¬
tung man auch im Auslande der Tagungbeimesfe.

Reichsminister Dr . Frick betonte in sei¬
ner Rede, daß die Städtereinigung in allen
ihren Erscheinungsformen wesentliche Vor-
aussetzung jeder öffentlichen Gefundheits-
pflege fei. Ihre Fahrt durch deutsche Lande,
so sagte er u. a.. Ihre Anwesenheit in dieser
Stadt mögen Sie davon überzeugen, daß die
Wirklichkeit doch wesentlich anders aussicht,
wie sie von einem gewissen Teil der auslän-
dischen Presse immer wieder geschildert wird.
Gewiß, der gewaltige Umbruch, der sich in
Deutschland vollzogen hat . und die weitere

Entwicklung in den folgenden Jahren haben
ihre eigene Gesetze, die in erster Linie aus
dem Wesen des deutschen Volkes
und aus den politischen Erlebnissen Deutsch¬
lands in den letzten Jahrzehnten ihre Er¬
klärung finden, Gesetze, die sich dem aus¬
ländischen Betrachter nicht immer leicht er¬
schließen.

Anläßlich des Kongresses fand im Kaiser-
faal des Rathauses eine Begrüßung des
Reichs- und Preußischen Ministers des
Innern . Dr . Frick . statt , bei der nach einer
Ansprache des Oberbürgermeisters der
Neichsminister erneut das Wort nahm . Dr.
Frick sprach nochmals den Wunsch aus . daß
der Kongreß, der der Städtereinigung und
damit der Gesundheit in den Städten der
ganzen Welt gewidmet sei. seine Aufgaben
erfülle. Wenn er aber darüber hinaus
gleichzeitig zur Reinigung derAtmo-
sphäre zwischen den Völkern bei¬
trage  und die Luft des Mißtrauens und
des Hasses dadurch beseitigen würde, daß
alle Vertreter das im Deutschen Reich Ge¬
sehene in ihren Ländern verbreiten und Mit¬
teilen, dann würde er nicht nur seinen
Zweck erfüllt , sondern auch dem Frieden der
Völker gedient haben.

Deutsches Verkehrsflugzeug rettet
-äntschen Militärflieger aus Seenot

Kopenhagen, 19. August.
lieber dem Sund bei Kopenhagen geriet

am Montag mittag ein dänisches Militär¬
flugzeug ins Trudeln . Ter Flugzeugführer.
Kapitän Larsen.  konnte sich nur durch
Fallschirmabsprung retten . Er ging mitten
auf dem Sund nieder und geriet in Gefahr,
unterzugehen. Fliegerkapitün Kaspar der
Deutschen Lufthansa , der mit dem plan¬
mäßigen Verkehrsseeflugzeug William Lan¬
ganke  aus Oslo in Kopenhagen ein-
zetroffen war , flog sofort zur Unsallstelle
und wasserte in unmittelbarer Nähe des
Verunglückten. Der deutsche Bordfunker
Schneider sprang ins Wasser, um Larsen
überzuholen. Den gemeinsamen Bemühun¬
gen der dreiköpfigen Besatzung der deutschen
Maschine, zu der auch der deutsche Flug-
Maschinist Fahrenbruch  gehört , gelang
es, den dänischen Fliegeroffizier wohlbehalten
an Bord zu neh^ -m und an Land zu
bringen.

Auf der Suche nach der Leiche
des ermordeten Sones

Schanghai. 19. August.
Der Vertreter der britischen Botschaft.

Mitlar.  ist am Sonntag mit einer star¬
ken chinesischen Begleitmannschaft nach
Paotschanghsien ausgebrochen, um die Leiche
des ermordeten englischen Journalisten Io-
nes heimzubringen und weitere Aufklärung
über die Umstände seines Todes zu erhalten.
Diese Aufklärung dürfte aber sehr schwierig
sein, zumal nach einer Mitteilung der Be¬
hörden das einzige Mitglied der Bande , das
gefangen genommen werden konnte, inzwi¬
schen seinen Verwundungen erlegen ist. Da in
der letzten Nacht schwere Regenfälle nieder¬
gingen. erscheint es zweifelhaft, daß Millar
noch vor Dienstag zurückkehren wird. Die
Tor ? Kalgans sind für jeden Verkehr ge¬
sperrt worden, da aus allen Gegenden das
Auftreten von Banden gemeldet wird . In den
letzten Tagen tauchten kleinere Gruppen auch
im Westen bis nach der Straße nach Urga
auf.

Württemberg
Bäuerliche Schau auf dem Volksfest

Stuttgart , 19. August.
Die Landesbauernschaft Württemberg

beteiligt sich an dem diesjährigen Volksfest
mit einer bäuerlichen Schau.  Diese
Schau soll dem Volke Einblick geben in den
Sinn der deutschen Bauernschaft und in die
großen und gewaltigen Aufgaben der nativ-
nalsozialistischen Agrarpolitik und in ihre
Auswirkungen. — Infolge der Maul - und
Klauenseuche kann jedoch leider keine Tier¬
schau im Rahmen der bäuerlichen Schau
stattfinden.

An dieser bäuerlichen Schau wird sich auch
die Deutsche Arbeitsfront  betei¬
ligen. In einer Sonderschau wird sie die Ziele
und Leistungen der DAF. und 1 Organi¬
sation »Kraft durch Freude - darstellen.

Eltingen , OA. Leonberg, 19. Aug. (Bei
einer N e v olversprelerei schwer
verletzt .) Am Samstag nacht hantierten
junge Leute mit einem Revolver. Durch Un¬
vorsichtigkeit löste  sich ein Schuß  und die
Kugel drang dem 20 Jahre alten Flaschner
Ernst Böhmlerin den Hals.  Der
Verletzte wurde ins Kreiskrankenhaus nach
Leonberg eingeliefert. Die Kugel konnte bis
jetzt noch nicht entfernt werden. Der Ver-
unglückte befindet sich jetzt noch in Lebens¬
gefahr.

Mischer Wüstling verhaftet
Hohebach,  OA . Künzelsau, 19. August.

Am Sonntag wurde, wie der „Kocher- und
Jagstbote" meldet, ein hiesiger Jude in Haft
genommen,  der sich an einem 12 jäh ei¬
gen Mädchen sittlich vergange«
hat. Die Untersuchung ist im Gange.

Sie Deutschlanbsahrer der SZ.
verlassen Württemberg

Friedrichshafen , 19. August. Nach de«
schönen Tagen in Friedrichshafen verließen
heute die auslandsdeutschen Jungen unser
Württemberger Land, um nach Freiburg und
von dort weiter nach Heidelberg zu fahren.
In aller Frühe standen die vielen Omnibusse
sahrtbereit und unter allgemeiner Begeiste-
rung verließen die 600 auslandsdeutschen
Jungen das Schwabenland unter der Füh-
rung des Leiters der Deutschlandfahrt , Ober,
bannführer Minke. Sie fuhren jedoch nicht
fort , ohne vorher noch dem Gebietsführer
Erich Sundermann freudigen Dank zu sagen
für die schönen Erlebnisse am „SchwäbischenMeer".

Tuttlingen , l9. Aug. (Das Groß f euer
in  T e n g c n.) Der bei dem Brand der
„mittleren Mühle " in Tengen  entstandene
Gebäudeschaden betrüg: zirka 30 000 NM.
Ueber die Brandursache ist noch nichts be¬
kannt. man vermutet jedoch Brandstif-
t u n g. Es wurde bereits eine Verhaftung
vorgenommen. Tie Mühle war zur Zeit des
Brandes nur von der Frau des Besitzers
Keller und ihrem Schwager sowie zwei zu
Besuch weilenden Kindern bewohnt. Der
Fahrnisschaden ist sehr groß, insbesondere
verbrannte die gesamte Aussteuer der jung-
verheirateten Frau , die kaum versichert ist.

Rosna in Hohen;., 19. Aug. (Scheune
n i e d e r g e b r a n n t.) In der einzelstehenden
Scheune des Josef Wollwinder  war in
der Nacht zum Samstag Feuer  ausgebrochen,
das trotz eifrigen Bemühens der hiesigen Feuer¬
wehr das leichtgebaute Gebäude in kurzer Zeit
inSchuttund Asche  legte. Neben einem
Teil der neu eingebrachten Ernte verbrannten
noch verschiedene landwirtschaftliche Geräte und
Wagen. Die Entstehungsursache des Brandes
ist bis jetzt noch nicht aufgeklärt.

Ulm. 19. August. (Generalmajor a.
D. Herr mann gestorben .) Hier der-
schied nach schwerem Leiden Generalmajor
a. D. Herr  m a n n. Im Jahre 1879 trat
er in Mm beim Infanterie -Regiment König
Wilhelm I. von Württemberg (6. Württ .)
Nr. 124 ein. Er machte den Garnison¬
wechsel nach Weingarten mit und war in
diesem Regiment Bataillons -Adjutant und
Chef der 5. Kompanie. 1908 kam er als
Major beim Stab zum Kaiserregiment 120
(2. Württ .) nach Ulm zurück. Schon im
Februar 1911 wurde er Kommandeur des
3. Bataillons des Jnf .-Regts . „Alt-Würt¬
temberg" (3. Württ .) Nr. 121 in L u d w i g s-
b u r g. Bei Kriegsausbruch übernahm er
als Oberstleutnant das Kommando des
3. Bataillons Res.-Regt. 121. Im Februar
1915 wurde er an die Spitze des Jnf .-Negts.
248 in Flandern gestellt, das er aber wegen
Erkrankung im Dezember 1915 wieder abgab.
Als 1916 das Regiment 413 in Münsingen
aufgestellt wurde, übernahm er das Kom¬
mando dieses Regiments . Seine damals
schon angegriffene Gesundheit machte es
aber notwendig, daß er schon im Frühjahr
1917 in die Heimat zurückkehrte. Er war
dann Kommandeur der 53. Jnf .-Brigade in
Ulm, später Kommandant des Gefangenen¬
lagers Ulm. Mit Auflösung dieses Lagers
ging er in den Ruhestand.

Stall und Scheuer durch Blitzschlageingeäschert
Justingen . OA. Münsingen, 19. August.

Am Sonntag , nachmittags gegen 4 Uhr. ging
ein schweres Gewitter  über die Mar-
kung. Der erste Blitzschlag schlug in das An-
wesen des Landwirts Josef Notenbacher
ein. Augenblicklich waren Stall und
Scheuer ein Flammenmeer,  aus
dem nur mit Mühe der Viehbestand gerettet
werden konnte. Da die eng angrenzenden
Nachbargebäude gefährdet waren , wurde die
Motorspritze Münsingen alarmiert , die nach
kurzer Zeit eintraf und sofort dem Feuer
energisch zu Leibe ging. Den beiden Wehren
gelang es nach zweistündiger zielbewußter
Arbeit, die Gefahr des Uebergreifens zu be¬
seitigen. Stall und Scheuer wurden voll¬
ständig eingeälchert.

Münsingen, 19. August. (Sonntags¬
gewitter mit Hagel .) Bei einem Ge¬
witter am Sonntagnachmittag , das starke»
Regen brachte, fiel leider starker Hagel,
der den noch stehenden reisen Früchten ziem¬
lich Schaden brachte.

Reutlingen , 19. August. (Berlin im
Schwabenland .) Etwa 400 „Kraft-
durch - Freude " - Urlauber aus dem
Gau Groß - Berlin  find am Samstag¬
abend mit einem Sonderzug auf dem Reut-
linger Hauptbahnhof eingetroffen. Die Reut-
linger „Krast-durch-Freude "-Leute sind ihnen
bis Stuttgart entgegengefahren. Und dann
gings weiter — Unterhausen und Honau
ozw. Gönningen zu. An den Ankunftsorten
wurde den Urlaubern überall ein herzlich
festlicher Empfang bereitet. Der Sonntag
gab den Urlaubern die ersten „Kostproben"
ihres leider etwas kurzen Aufenthalts — am
Freitag geht's ja schon wieder der Heimat
zu. Die meisten „machten" hinauf auf die
benachbarten Höhen und besahen sich die
Gegend. Abends waren in Unterhaufen und
in Gönningen Begrüßungsfeiern . Den
Schluß der von Hochstimmung getragenen
Begrüßungsabende bildete ein Tänzchen. ES
waren beglückende Stunden deS Zusammen»
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seins; sie stellten die Tatsache unter Beweis,
daß sich die Berliner und die Schwaben
schon recht gut zusammengefunden haben,
alles und immer im Bewußtsein dessen. da*>
eine solche Freundschaftund Kameradschaft
nur aus dem Boden einer Volksgemeinschaft,
wie sie unser Führer geschaffen, erwachsen
kann.

Die tödlichen Derkehrsunfölle
nehmen erschreckend überhand

Schwäb . Hall.  19 . August. Am Sams¬
tag ereignete sich auf der Landstraße Buben-
vrbis—Mainhardt ein schwerer Unglücksfall,
der ein blühendes Menschenlebenforderte.
Der 22jährige Bautechniker Eberhard Roo 8
von Stuttgart, der in Hall angestellt ist.
wollte mit seinem Motorrad seine in Stutt¬
gart wohnhaften Eltern besuchen. Er stieß
an einer Straßenkreuzung mit einem Per-
sonenauto zusammen und erlitt dabei einen
schweren Schädelbruch,  an dessen
Folgen er im Haller Krankenhaus noch in
derselben Nacht verstarb.

Am gleichen Tage ereignete sich ein wei¬
terer Unglüüsfoll bei Gelbingen. Ein Mo¬
torradfahrer kam bei einer Kurve, die er
offenbar zu kurz nahm, mit feinem Fahrzeug
zu Fall  und wurde dabei hinausgeschleu¬
dert. Er selbst zog sich einen Ober - und
Unterschenkelbruch  zu . seine Beglei¬
terin einen schweren Schädelbruch.
Beide wurden durch das Sanitätsauto in
das Haller Krankenhaus befördert. Die
Mitfahrerin ist inzwischen gestorben.

Eßlingen.  19 . August. Am Sonntag
abend ereignete sich auf der Straße Brühl—
Eßlingen in der Nähe der Gastwirtschaft
rin Zusammenstoß  zwischen einem Per¬
sonenkraftwagen und einem Motorradfahrer.
Hierbei hat der Lenker des Motorrads so
schwere Verletzungen  davongetragen,
daß er auf dem Weg zum Krankenhaus
v e r sta r b.

Heuchlingen.  OA . Aalen. 19. August.
Am Samstag nachmittag ereignete sich in
der Nähe des Dorfes ein tragischer
Verkehrsunsall.  Ein hiesiger schul¬
entlassener Junge fuhr mit seinem Fahrrad
auf der Hauptverkehrsstraße auf das elter¬
liche Feld. Beim Umspannwerk bog er. ohne
sin Zeichen zu geben,  nach links auf
einen Feldweg ein. In diesem Augenblick
überholte ihn ein Aalener Auto, das den
unvorsichtigenJungen erfaßte  und etwa
2 0 Meter  samt dem Fahrrad mit¬
schleifte.  Der Junge blieb tot am
Straßenrand liegen,  während das
Auto auf einen Baum fuhr und schwer be¬
schädigt wurde. Der Fahrer blieb unverletzt.

Zwei Verkehrsunfälle — Acht Verletzte
Laupheim. 19. August. Als am Samstag

nachmittag der verheiratete Kaufmann Paul
Vierer  von hier mit dem Fahrrad nach
Hause fuhr , wurde er kurz nach dem Bahn¬
übergang in der Nähe der Stadt von dem
34jährigen Motorradfahrer Th . Stein¬
häuser  von Aepfingen. OA. Biberach, aus
bisher unbekannter Ursache angefahren,
wobei beide Fahrer stürzten und schwer
verletzt  wurden . Bei der Untersuchung
des Motorrads stellte es sich heraus , daß
die Bremsen völlig unzulänglich waren.

Im selben Augenblick, als dieses Unglück
geschah, ereignete sich kaum 100 Meter von
dieser Unfall'stelle entfernt ein zweiter noch
schwererer Unfall. Der Kaufmann Ernst
Mündel  aus Söflingen , der mit feiner
Frau und seinem 70jährigen Schwiegervater
Anton Ertle  auf der Fahrt nach Ulm
begriffen war . wollte mit seinem Auto einen
Radfahrer überholen und stieß  dabei mit
einem aus entgegengesetzter Richtung kom-
menden Motorrad mit Beiwagen
zusam  m-e n. Das Motorrad , auf dem sich
der 34 Jahre alte Hans Arndt  mit seiner
Frau und deren Schwester Rosa Faß¬
nacht aus Schwäb . Hall  befanden,
wurde von dem linken Vorderrad des Autos
erfaßt und derart gegen das Auto geschleu¬
dert. daß der ganze Hintere Terl des
Autos weggerissen  wurde , während
das Motorrad umgedreht wurde und in den
linken Straßengraben flog, wo es mit seinen
schwerverletzten Fahrern  liegenblieb. Das Auto landete etwa 30 Meter
weiter im Straßengraben , wobei die In-
fassen herausgeschleudert  wurden
und ebenfalls mehr oder weniger schwer
verletzt liegen blieben. Das Sanitätsauto
verbrachte alle acht Verletzten  der
beiden Unfälle ins Bezirkskrankenhaus. Am
schwersten verletzt wurde der Führer des
Motorrads , dem neben Kopfverletzungen,
einer schweren Kniescheiben- und Handver¬
letzung die rechte Schulter aus den Gelenken
gerissen wurde. Seine Frau erlrtt Schnitt-

Wunden an den Beinen und Rosa Faßnacht
eine starke Kopfverletzung und einen Ner¬
venschock. Der Autolenker Mündel trug
Äußer Schnittwunden eine Verletzung der
rechten Hand davon, während seine Frau
Und sein Schwiegervater schwere Kopfver¬
letzungen erlitten . Lebensgefahr  be-
steht bei keinemder  Verletzten.

Tübingen. 19. August. (Schwerer Zu-
sammenstoß .) Am Montag ereignete
sich Ecke Wilhelm- und Grabenstraße zw,-
fchen einem stadteinwärts fahrenden Om¬nibus  und einem von der Grabenstraße
herauskommenden Radfahrer ein Zusam¬
men  sto ß.  bei dem der Radfahrer schwer
verletzt  wurde.

5c«wäirrk5 8«rcriIMM ksil»Moniert«enteo
Bietigheim, 19. Aug. Ein von einer Besig-

heimer Hochzeit zurückfahrender Personenkraft,
wagen fuhr am Sonntag früh auf einen Baum
wobei Musikzugführer Berg  von hier ein
Bein zwischen offene Wagentüre und Baum
brachte, einen doppelten Beinbruch
davon:eug und ins Krankenhaus gebracht wer¬
den mochte. Zwei andere Mitfahrer wurden im
Gesicht durch Glasscherben leichter verletzt.

Ulm. 19. Aug. In der Wielandstraße stießen
zwei Personenfahrzeugeaufeinander. In einem
der beiden Autos saß ein Ulmer Arzt, der
schwer v « rletzt in ein Privatkrankenhaus
verbracht werden mußte. Zwei weitere Ber¬
kehrsunfälle hatten keine schwereren Folgen.

Steinbach, OA. Eßlingen. 19. August.
(Von einem Hund lebensgefähr.
lich verletzt .) Ein aus Saulgau zu
Besuch hier anwesender 13 Jahre alter
Junge wurde vom Haushund  derart i m
Gesicht gebissen , daß er in größtes
Lebensgefahr  schwebt. Selbst wenn er
am Leben erhalten werden kann, wird er
wohl zeitlebens verunstaltet bleiben.

HJ .-Vann 126. Vannjugendrechtsresereut
Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberatersstatt.

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gefolgschastsmitglieder

Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

Eesf. Emil Vechtold zum Unterbannsiihrer
besördert

Der Reichsjugendführerhat den Führer des
Unterbannes 111/126, Eesf. Jg . Emil Vechtold
zum Unterbannführer befördert. Die Beförde¬
rung trifft einen um die Staatsjugendbelange
im Kreis Nagold sehr verdienten Jugendführer.
(Wir gratulieren herzlich!)

HJ.-llnterbann III/12S
In dieser Woche finden folgende Heimabende

statt:
Dienstag, den 20. August HJ .-Standort Em-

! mingen. Antreten 8.30 Ühr am HJ .-Heim. HJ .-
> Standort Haiterbach. Antreten um 8 Uhr HJ .-! Heim.

Mittwoch, 21. 8.: HJ.-Standort Nagold. An¬
treten 8 Uhr am HJ .-Heim.

Donnerstag, 22. 8. : HJ.-Standort Esslingen,
Rotfelden. Schönbronn, Pfrondorf, Minders¬
bach. Antreten 8.30 Uhr am Schulhaus in Rot-seiden.

Freitag, 23. 8.: HJ.-Standort Ebhausen. An¬
treten 8 Uhr HJ .-Heim. Besichtigung durch den
Bannführer.

Am kommenden Sonntag findet Eesölgschafts-
dienst nach Anordnung der Eesf. statt.

Der Führer des Unterd.

HI. 17/128 (Alteusteig und UI
Am kommenden Sonntag , den 25. August

steht die ganze Gefolgschaft punkt 8.30 Uhr auf
der Höhe 625 (Egenhauser Kaps) angetreten.
Alle Jg . haben an diesem Dienst teilzunehmen.
Ende gegen 12 Uhr. Unter anderem wird das
HJ .-Leistungsabzeichenim Gelände abgenom¬
men. Scharführer Bauer , Köhler und Rominger
haben schon um 7.30 Uhr am Platze zu sein.
Die Standortführer geben sofort ihre Abfahrts¬
zeiten bekannt, damit sich jeder Jg . auf diesenDienst einrichten kann. Der Eefs.

BdM.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 20. August 1935.

Wenn es uns schlecht geht, können wir
nichts besseres tun, als etwas einleiten,
was guten Menschen nützlich ist.

Dienstnachrichten
Der Herr Kultminister hat den Hauptlehrer

Hintz in Unteriflingen Kr. Freudenstadt auf
sine Hauptlehrerstelle an der evg. Volksschule
in Fellbach Kr. Waiblingen versetzt.

Im Bereich des Landesfinanzamts Stutt¬
gart wurden zu Steuerassistentenernannt:
Steuerdiätar Thun beim Finanzamt Hirsau:  jSteuerdiätar Heim beim Finanzamt Neuen - !
bürg  und Steuerdiätar Eith beim Finanzamt !
Freuden st ad t. ^

Versetzt:  Zollsekretär Bücher bei der Zoll- >
aufstchtsstelle(St ) Bad Liebenzell  an die
Zollaufsichtsstelle(St ) Schorndorf.

Auf Ansuchen in den dauernden Ruhestand
versetzt: Steuerinspektor Kupke beirn Finanzamt
Freuden  st ad  t.

Wechsel in der Leitung
des weibl . Arbeitsdienstes

An Stelle der seitherigen Leiterin des hie¬
sigen Frauenarbeitsdienstes, Fräulein V a y, die
anderweitige Verwendung findet, wurde dieser
Tage Fräulein Elsaß er  mit der Leitung
beauftragt. Fräulein Bay ein herzliches Lebe¬
wohl und Fräulein Elsäßer ein herzliches Will¬kommen.

Sonderfahrt nach Reuyvrk
Wie der Volksbund für das

TeutschtumimAusland  mitteilt , be-
gehen die Deutschen von Groß - Neuyork
am 6. Ott . 1935 im Madison Square
Garden  einen „Deutschen Tag ", der im
Zeichen der Treue zum Volkstum und zur
deutfchen Heimat stehen soll. Namhafte Ver¬
treter des Neuyorker Deutschtums werden die
Treue zur deutschen Art  und die
Verbundenheit mit dem Mutterland Zum
Ausdruck bringen.

Um möglichst vielen reichsdeutsch en
Besuchern die Teilnahme an diesem Festtage
auf billige und bequeme Weise zu ermög¬
lichen und gleichzeitig Gelegenheit zu geben,
einen Einblick in das Leben Amerikas zu ge¬
winnen . wird eine Sonderfahrt zum
„Deutschen Tag"  veranstaltet , die am
2 6. September in Hamburg be¬
ginnt  und ihre Teilnehmer am 4. Oktober
nach Neuyork  bringt . Die Sonderfahrt
wird auf dem Schnelldampfer „Neuyork" der
Hamburg -Amerika-Linie durchgesührt. Für
die Neiseteilnehmer sind ZweiNeiseprogramme
für drei bis vier Wochen vorbereitet. Die
Teilnehmer lernen unter sachkundiger Füh¬
rung vor allem Neuyork und seine Umgebung
kennen. Die Teilnehmer der vierwöchi¬
gen  Reise besuchen auch die Niagara¬
fälle , Detroit . Chicago,  die Regie¬
rungshauptstadt Washington und P h i-
ladelphia.  Werbeblätter mit allen nähe¬
ren Angaben sind durch den Volksbund für
das Deutschtum im Ausland und den „Deut¬
schen Ncifedienst". Berlin IV 50. Augs¬
burger Straßeö  4, zu erhalten.

Brief aus Rohrdorf
Dem Glockenpaar und seiner Mitbewohnerin,

der Turmuhr galt ein Anstandsbesuch in ihrer
hohen Behausung, die äußerlich wenigstens eine
gründliche Instandsetzung erfahren hat. Das
Türmchen, besser gesagt der Dachreiter, ist wie¬
der verputzt worden, ebenso sind die beiden
Zifferblätter nach West und Nord unter gut
geführtem Pinsel wieder wie neu. Gipsermei¬
ster Albert Walz hat die Arbeiten gut ausge¬
führt. Das südliche Zifferblatt würde wohl nei¬
disch werden, wenn es seine restaurierten Schwe¬
stern sehen könnte. Vom Gerüst aus wurde
beobachtet, daß die Kugel auf dem Türmchen,
in die, wie es alte Sitte ist, Dokumente hin¬
eingelegt werden, wieder von zwei Seiten her §
durch Geschoßeinschläge durchlöchert ist. Beim z
Abnehmen der alten Kugel wurde bereits der !
gleiche Unfug festgestellt, nun muß schon wieder !
dasselbe beobachtet werden. Wir müssen das

schon als Büberei bezeichnen, solche Zielscheiben
sich auszuwählen und verweisen solche Gern¬
schützen, bei Strafvermeidung im Wiederho¬
lungsfälle, auf den Beitritt zum Schützenverein.
— Vor dem jetzigen Dachreiter saß bereits ein
Kuppeltürmchen dort oben, das sich gewiß nicht
übel ausgenommen hat. Und vordem stand an
der Kirche aufstrebend, just an der Stelle der
jetzigen katholischen Sakristei ein massiver Turm,
von dem ein Turmwart fleißig Ausschau hielt.
— Lassen wir jetzt unseren Blick im Tal rund¬
umgehen, so sehen wir, wie die Felder leer
geworden sind. Die Ernte ist geborgen, wenn
auch die Trockenheit ihren Ertrag beeinträchtig¬
te. Die Wiesen beginnen sich wieder zu be¬
leben, denn das Futter war rar geworden.
Obst scheint es doch etwas mehr geben zu wol¬
len. als es den Anschein hatte.

Bericht der Gemeinderatssitzungen in Altensteig
vom 24. Juli und 14. Äugust 1935

Anwesend: Der Bürgermeister und 8 bezw. 6
Ratsherrn.

Zum Schutze des Obstes wie der Garten- und
Feldsrüchte wird Wilhelm Schanz, Hilfsarbeiter
als Feldschütze aufgestellt, unter den gleichen
Bedingungen wie im Vorjahr. Da immer wie¬
der Felddiebstähle Vorkommen, wird die Be¬
völkerung gebeten, diesem, wie der Polizei jede
Unterstützungbei Ermittlung von Tätern zu¬
teil werden zu lassen. Asozialen Menschen, die
nur ernten wollen und nicht säen, muß unbe¬
dingt das Handwerk gelegt werden. — Die Spar¬
kasse Altensteig benötigt zu einem Anbau an
der südwestlichen Hausecke von O. W. Nr. 40,
Paulusstasfel, 3 qm. Der Platz wird zum Preise
von 6 Mark je qm. käuflich abgetreten. — Ein
Teil des Abwassers von der oberen Stadt wird
zur alten Steige zwischen den Anwesen von
H. Henßler und Maurer Schaible in offenem
Kandel heruntergeleitet und dort in einem
Schacht aufgefangen. Bei stärkerem Wasserlauf
werden Vorbeigehende hiebei belästigt. Schaible
hat nun anläßlich anderer Verbesserungsarbei¬
ten eine Mauer zum Abschluß des Kandels her¬
gestellt, hinter welcher der Schachteinlauf ver¬
legt ist. und um Uebernahme der hälftigen Ko?
sten hiefiir nachgesucht. Dem Gesuch wird ent¬
sprochen. — Auf ein Werberundschreibendes
Bolksbundes für das Deutschtum im Ausland
wird der Beitritt zu diesem Bund mit einem
Jahresbeitrag von 10 Mark erklärt. Wegen
Versendung von Heimatgrüßen anläßlich des
Tages des deutschen Volkstums am 22. Sep¬
tember 1935 wird mit der hiesigen Ortsgruppe
des VdA. Fühlung genommen. — Bei dem letz¬
ten Sturmwind sind in den städtischen Waldun¬
gen, hauptsächlich Hagwald, rund 570 Fmtr.
Stammholz und Beigholz angefallen. Das Er¬
gebnis des Verkaufs vom 13. August 1935 wird
genehmigt und beim Stammholz der Zuschlag
den Hüchstbietenden erteilt . Die Erlöse bewegen
sich zwischen 59,3—70,1 Prozent der Landes¬
grundpreise. — Die Reichspostdirektion hat den
Entwurf zu einem neuen Vertrag über die
Krastpostlinie Altensteig—Vesenfeld übergeben.
Der Zuschuß der Kreisverbände Nagold und
Freudenstadt beträgt jährlich noch 300.— (statt
seither 600 Mark) ; im übrigen sind die Bedin¬
gungen wie seither, insbesondere sind die Wa¬
genhallen und Nebenräume auch weiterhin un¬
entgeltlich zur Verfügung zu stellen und baulich
zu unterhalten. Der Anteil an dem Zuschuß, der
auf den Kreisverband Nagold entfällt (etwa
80 Mark), ist von der Stadtgemeinde zu tragen.
Einwendungen werden gegen den neuen Ver¬
tragsentwurf nicht erhoben. - - Metzgermeister
Vögele  hier war bisher von der Bezahlung
der Einsuhrgebühr für Fleisch befreit. Da die zu
Grunde gelegten Voraussetzungen nicht mehr
zu treffen, werden mit sofortiger Wirkung die
ordnungsmäßigen Einfuhrgebühren auch von
ihm erhoben. - Heinrich Müller  jr „ Flasch¬
nermeister hat nach erfolgreichem Besuch der
Fachschule für Elektrotechnik in Karlsruhe die
Prüfung als Elektromeisterabgelegt. Auf sein
Gesuch wird er als Installateur im Bereich des
städt. Elektrizitätswerks zugelassen. — Befür¬
wortet wird ein Antrag auf Gewährung der
staatlichen Wohnungsbeihilse, ebenso wird die
vorgeschriebene Bürgschaft (hälftige Ausfallhaf¬
tung i. S . des Wohnungsbürgschaftsgesetzes von
1919) zur Erlangung eines Baudarlehens bei
der Württ . Landeskreditanstalt in einem ande¬
ren Fall geleistet. — Weitere Gegenstände der
Beratungen waren Mitteilungen und Erund-
stücksschätzungen.

Heute abend 8 Uhr Turnen (Turnhalle).
Morgen Mittwoch Heimabend.

Wichtige Mitteilung
skr alle Mitglieder der NSDAP.

Die zweite Ausführungsbestimmungüber
die Verordnung zur Durchführungdes Ge¬
setzes zur Sicherung der Einheit
von Partei und Staat  vom 29. 4. 35
(ReichsgesetzblattI S . 586) bringt für alle
Parteigenossen klare Meldevorfchrif-
te  n. Es liegt Veranlassung vor, diese Melde¬
vorschriften nochmals nachstehend der gesam¬
ten Partefgenossenschaftzur Kenntnis zu
bringen:

„Auf Grund des 8 8 Abs. 1 Satz 2 der
Verordnung vom 29. März 1935 zur Durch¬
führung des Gesetzes zur Sicherung der Ein¬
heit von Partei und Staat (Reichsgesetzblatt
l S . 502) bestimme ich:

8 1.
Die Mitglieder der Nationalsozialistischen

Deutschen Arbeiterpartei sind verpflich¬
tet,  alle , auch zeitlich beschränkte
Wohnungs- und Personenstandsänderungen
ihrer zuständigen politischen Dienststelle
zu melden. 82.

Die Meldung der Wohnungs- oder Perso¬
nenstandsänderung hat innerhalb drei
Tagen  zu erfolgen.

8 3.
1. Die Wohnungs- oder Personenstands¬

änderungen sind schriftlich  bei der zu¬
ständigen Ortsgruppe oder dem zuständigen
Stützpunkt anzumelden.

2. Die Meldung kann dem zuständigen
Zellen - oder Vloüleiter  gegen
schriftliche Bescheinigung  über¬
geben werden.

3. Das Mitglied kann einen schriftlich
Bevollmächtigten  zur Vornahme der
Meldung beauftragen.

8 4.
Bei allen Meldungen der Parteigenossen

ist die Mitgliedskarte  oder das Mit¬
gliedsbuch  in Vorlage zu bringen.

8 5.
Parteigenossen, die keinen dauernden

Wohnsitz haben, müssen bei ihrer zuletzt
zuständigen Ortsgruppe  oder ihrem
zuletzt zuständigen Stützpunkt  ihren
Verpflichtungenals Mitglied der National¬
sozialistischen Deutschen ArbeiterparteiNach¬
kommen.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen diese Bestim¬

mungen werden als schwere Verstöße
gegen die Interessen der Partei durch die zu¬
ständigen Parteigerichte geahndet.

8 7.
1. Diese zweite Ausführungsbestimmung

zur Verordnung vom 29. März 1935 tritt an
die Stelle der bisherigen dritten
Ausführungsbestimmung  vom 1.
Oktober 1934 (Verordnungsblatt der Neichs-
leitung der NSDAP ., Folge 82 S . 199) zur
Verordnung vom 23. März 1934 (Verord¬
nungsblatt der Reichsleitung der NSDAP .,
Folge 68 S . 150).

2. Sie tritt mit Wirkung vom 10. April
1935 in Kraft.

München,  den 29. April 1935.
Der Reichsschatzmeister der

Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei:
Schwarz ."'

»

Gleichzeitig werden sämtlich« Ortsgruppen
und Stützpunkte aufgefordert, die Partei¬
genossen auf die Ummeldepflicht  sowie
auf die Folgen einer Unterlassung der Mel¬
dung bei allen Veranstaltungen einge¬
hend  aufmerksam zu machen. Die zustän¬
digen Politischen Leiter werden angewiesen,
die Einhaltung dieser Meldepflicht schärf-
stens zu überwachen . !

Ga « schätz meist ««.
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Schwimmsest und Sommeruachtsfest der

Turngemeinde
Altensteig. Am Sonntag vormittag zogen

Turner und Turnerinnen unter Musik und fro¬
hem Gesang hinaus zum Stausee , um das
Schwimmfest zu beginnen. Mit großem Inter¬
esse wurde das 100 Meter Brustschwimmen, das
50 Meter Brustschwimmen, das beliebige 50
Meter Schwimmen und das Streckentauchen vor¬
genommen. Auch das 4 mal 25 Meter Staffel¬
schwimmen der Schüler und das Kürspringen
fand statt. Der Fallschirmabsprung, der das be¬
sondere Interesse der Zuschauer in Anspruch
nahm, klappte zwar nicht so ganz, aber es war
ein schönes Bild , wie sich der bunte Fallschirm
von den Tannen abhob. Der Sprung wurde
später wiederholt.

Es war ein kleines Volksfest, das hier vor
sich ging. Reiche Abwechslung boten die Tur¬
ner .und Turnerinnen mit Fahnenschwingen.
Freiübungen , Varrenturnen, Keulenschwingen,
Hammerschlagübungen, Pferdespringen und Reck¬
turnen. Belustigende Spiele folgten. Die Stadt¬
kapelle wirkte bei der Veranstaltung ebenfallsmit. Alles in allem war es eine gelungene Ver¬
anstaltung. bei der auch ein finanzieller Erfolg
der Turngemeinde zu verzeichnen war. da sie
die Bewirtschaftung selbst übernommen hatte.

Auch das Sommernachtsfest nahm ebenfalls
einen schönen Verlauf. Der Stadtgarten unter
den Eichen war diesmal ganz besonders schön
illuminiert , wobei sich das Elektrizitätswerk
mit Werkführer Brändle  ganz besonders
verdient gemacht hat. Die Stadtkapelle bot unter
seinem Dirigenten Maier  viel schönes. Die
Turnerinnen führten auf der Tanzdiele Volks¬
tänze auf. die zu allgemeinem Tanz überleiteten.
Es wimmelte im Stadtgarten von Menschen,
die sich an dem Zauber der Illumination freu¬ten.

Eröffnungsschietzen der Kriegerkameradschast
Berneck

Die im Laufe des Sommers unter Aufsicht
des Revierförsters E o m m e l-Berneck. neu er¬
baute Schießbahn, die mit zu den schönsten des
Kreises Nagold zählen dürfte, wurde am Sonn¬
tag in feierlicher Weise der Bestimmung über¬
geben. Kreisführer Werner -̂ Nagold  eröff-
nete vormittags 8 Uhr mit einer Ansprache die
Bahn und überbrachte im Auftrag des Kreis¬
verbandes Nagold die herzl. Grüße und die be¬
sten Wünsche zum Tage.

Wer gesehen hat, wie Alt und Jung sich den
ganzen Tag über beim Schießen betätigte, der
kann sagen, daß das Interesse ein wirklich sehr
großes war, denn 180 Schützen kämpften in
ritterlicher Art um die Siegespalme.

Abends 8 Uhr fand dann unter größter Be¬
teiligung im Gasthof zum Waldhorn die Preis¬
verteilung statt:

Es erhielten Preise : Mit 57 Ringen : Ehr.
Mast-Grömbach: 56 R. Ehr. Seid -Erömbach: Eu¬
gen Dieterle -Erömbach: Jakob Vürkle-Hornberg:
SA -Mann Holzapfel-Wenden (Ehrenpreis) :
55 R.: SAL .-Mann Martin Schaible-Nagold
(Ehrenpreis ) : SAR .-Mann Wurster-Kohlmühle
(Ehrenpreis) ; 54 R. Mohrhardt-Ueberberg (Eh¬
renpreis) : Ernst Krauß-Ebhausen (Ehrenpreis) :
Jakob Seeger-Ueberberg: Fr. Großmann-Mar-
tinsmoos : Georg Schaible-Zwerenberg: Ernst
Kalmbach-Ueberberg: Georg Schnaible-Martins-
moos- Karl Ziefle -Schernbach: 53 R. Schleeh-
Ueberberg: H. Kratzer-Verneck: Karl Stickel-
Altensteig : W. Rapp-Zumweiler : H. Ottmar-
Altensteig : Georg Schnaible jr. Martinsmoos:
52 R. : Peter Kummer-Ebhausen Baron W.
von Gültlingen -Berneck: Wilhelm Gommel-
Berneck: Karl Gauß-Ueberberg: Bernh. Koh-
ler-Altensteig : Fritz Seeger zur Linde Berneck.

! Bühl , OA. Nottenburg , 19. August. Ein
I folgenschwerer Verkehrsunfall ereignete sich

am Sonntag gegen Abend an der als sehr
gefährlich bekannten Kurve bei der Schloß¬
mauer . Einem badischen Personenkraftwagen
fuhr ein entgegenkommender Radfahrer mit-ten in der Kurve in die linke Seite . Als der
Führer des Personenkraftwagens die Gefahr
erkannte, konnte er sein Fahrzeug sofort
stellen. Der Radfahrer , ein jüngerer Gärt¬
ner aus Horb, befand sich aber so in Fahrt,
daß er nicht mehr anhalten konnte und demAuto in die linke Flanke fuhr und mit
Kopf und Brust die Scheibe  der lin-
ken Wagentüre zertrümmerte.  Durch
die Glassplitter wurde der Radfahrer an
der Brust so schwer verletzt, daß er blut¬
überströmt vom Platz getragen werden
mußte. Durch das Sanitätsauto aus Tü¬
bingen wurde der Verletzte in bedenk¬
lich  e m Z u st a n d in die Chirurg . Klinik
nach Tübingen übergeführt.

*
Im Hinblick auf die langjährigen Beziehungen

der Gemeinde Entringen zum Hause von Ow
(Schloß Hohenentringen) hat Freiherr von Ow in
Wachendorf die Patenschaft für das Entringer
Segelflugzeug übernommen. Frhr. von Ow, ein
Nachkomme des berühmten Minnesängers Hart¬
mann v. Ow, hat am Sonntag den Taufakt selbst
vollzogen.

Am Sonntag ist Altveteran Christian Gött-
l e r von Ahldorf.  OA. Horb sanft entschlafen.
Bei den Herren von Ow war er 25 Jahre als
Forstwart in Diensten und überall in der nähe¬
ren Umgebung war der „Jäger Christian" be¬kannt.

Letzte Nachrichten
Ser Rundfunk schenkt dem Volke

ein neues Lied
Berlin , 18. August.

Soldat . Kamerad , fass ' Tritt.
Kamerad . . und dann wieder der
Kehrreim „Flieg ', deutsche Fahne,
f l i e g' . . so singt es und klingt es bald
in allen deutschen Gauen , allüberall , wo
schaffende deutsche Menschen Dienst am Drit¬
ten Reich tun . „Flieg', deutsche Fahne , flieg" ,
woher kommt dieses Lied? Wo wurde es er-
sonnen, wo zuerst gesungen? . . .

In der Ehrenhalle der Deutschen Rundfunk-
ansstellung am Tage der Eröffnung und
nnnmehr Abend für Abend auf der Thing¬
stätte des Ausstellungsgeländes bei feier-
lichem Aufmarsch von Arbeitsdienst . Hitler-
jugend. soldatischen Formationen und Volks¬
gruppen der großen deutschen Arbeitsfront
als Höhepunkt und Abschluß des offiziellen
Tagesprogramms.

Als dieses Lied in der Ehrenhalle der
Rundfunkausstellung vor dem Reichsminister
Dr . Goebbels  und vor Tausenden von
Gästen von Hitlerjugend und Arbeitskame¬
raden gesungen wurde und jeden anpackte,
weil es jeden anging , da war für alle Teil¬
nehmer gewiß, daß ein neues Volkslied ge¬
boren war , ein Lied von Nationalsozialisten
für Nationalsozialisten . Und wenn Reichs¬
minister Dr . Goebbels dieses Lied noch ein¬
mal singen ließ, und die Hitlerjugend des
Deutschland der Zukunft es noch einmal in
scharfen Rhythmen in die Halle hineinrief:

„Soldat , Kamerad , fass' Tritt , Kamerad ", so
entsprach die Wiederholung nicht nur dem
tiefen Wunsche der vielen Tausende von
Gästen, sondern auch dem aller unsichtbaren
Hörer. Ein Lied des Rundfunks hat sich die
Herzen des Volkes errungen , der deutscheRundfunk hat der Bewegung ein neues Lied
geschenkt.

Zu dem eindrucksvoll und klar gestalteten
Text von Hans Jürgen Nierentzhat  Hein¬
rich Steiner aus echt nationalsozialistischem
Empfinden heraus eine volkstümliche Weife
bls-dur ersonnen. Sie geht durch ihre ge-
straffte Marfchform schon beim ersten Hören
zwingend ins Blut und fordert alt und jung
zum Mitsingen heraus.

Satikltlegramm-es Königs
von Italien an den Führer

Berlin , 19. August.
Seine Majestät der König von Italien hat

dem Führer und Reichskanzler für das Bei-
leid anläßlich der Ueberschwemmungskata-
strophe von Ovada  nM folgendem Tele¬
gramm seinen Dank übermittelt : „Ich danke
Eurer Exzellenz, der Reichsregierung und
dem deutschen Volke aufrichtig für die Herz-
siche Anteilnahme an der Trauer , welche die
italienische Nation erlitten hat . BittorioEmanuele."

Sport
Wieder emmalRuvolari

Eines der bedeutendsten französischen
Automobilrennen ist der „Große Preis
von Nizza ", der auf einer lOOmal zu
durchfahrenden 3,214 Kilometer langen
Strecke durch die Straßen der Stadt
am Sonntag zum drittenmal durchgeführt
wurde. Trotz herrlichsten Wetters hatten sich
nur verhältnismäßig wenig Zuschauer
eingefunden, die ein etwas eintöniges Ren¬
nen zu sehen bekamen. Von den 18 besten
französischen und italienischen Fahrern —
auch England und Spanien waren vertreten
— setzten sich die Vertreter der Scuderia Fer-
rari sofort an die Spitze. Nuvolari  führte
abwechselnd mit Chiron vor Dreyfus.
Etancelin , Sommer,  dem Engländer
Shuttleworth und Zehende r. Nu-volari  fuhr nnt 110 Stundenkilometern
die schnellste Runde und siegte schließlich in2:46,36,5 mit einem Stundenmittel von
104 Kilometern. Die nächsten Plätze belegten
feine Markengefährten Chiron (Alfa Romeo)
Dreyfuß und Sommer (Alfa Romeo).Moreau«es Weltrekord!

Im Rahmen seiner Olympia - Vor¬
bereitungen  hatte der österreichische
Leichtathletikverband einige der in Europa
weilenden Amerikaner zu einem Start ver¬
pflichtet. 3000 Zuschauer erlebten am Sams¬
tag in W i e n ausgezeichneteLeistungen. Die
Amerikaner waren den Oesterreichern um
Klassen überlegen. Moreau  wartete über
110 Meter Hürden mit der Weltrekordzeit
von 14,2 Sekunden auf ; L. Leitner-  Oester¬
reich als Zweiter stellte hierbei mit 14,8 den
Landesrekord ein. Mit einer neuen öster¬
reichischen Bestleistung wartet Proksch  auf,
der im Stabhochsprung mit 3,80 Meter Zwei¬
ter wurde, nachdem Seston - USA.  4,10
Meter bewältigte.

Handel und Verkehr
Ser Stand-es Hopfens

im Rottenburger Anbaugebiet
Die Rottenburger Späthopfen sind Mitte

des Monats August in gleichmäßig fortschrei¬
tender Ausdoldung begriffen. Sie sind frei von
tierischen u"d pflanzlichen Schädlingen» sindvon unten an belaubt und haben ein dunkel-
grünes , weiches, geschmeidiges, gesundes Blatt.
Die Hopfengärten machen nach außen nicht
ganz den waldigen Eindruck wie im Vorjahr, >
sie haben dafür um so reicher geblüht und sind I
nunmehr mit grünen Dolden voll behängen. !
Die seit einigen Jahren ausgebildete Spritz- '
technik zur Bekämpfung der Peronospora HÄ
sich wiederum gut bewährt. !

Vom Stuttgarter Sbftgroßmarkt
Die neue Bestimmung der Wochenmarkt,

ordnung, wonach BeerenundSteinobstnur noch in Spankörben mit 2ZL und 5 Kilo-
gramm und Tomaten  nur in Spankörben
mit 5 Kilogramm Inhalt feilgeboten und ver-
kaust werden dürfen, wird noch nicht genügend
beachtet. Die Befolgung dieser Anordnung
liegt im Interesse einer fortschreitenden Markt¬
regelung. Säumige werden darauf aufmerksam
gemacht, daß die neue Vorschrift vom 24. Aug.
ab streng gehandhabt und bei Nichtbeachtung
Strafanzeige erstattet werden muß.

Schweinepreise. Heilbronn:  Milch¬
schweine 19—27, Läufer 34— 44 NM. — !
Nördlingen:  Milchschweine 22.50—30,
Läufer 32.50—51 NM. — Ravensburg:  ^
Milchschweine 20—28 RM. — Saulgau:
Ferkel 22—31 RM. je Stück.

Viehpreise. Ravensburg:  Kälberkuh
420, trächtige Kühe 350—150, hochträchtige
Kalbeln 360—480, fühlbar trächtige 300 bis
880, Anstellrinder .Ve—1 Jahr alt 160—200,
1—Isi-jährig 220- 260 RM. je Stück.

Fruchtpreise. Ellwangen:  Gerste 7.85,
Hafer 8.20 NM. — Nagold:  Weizen alt
10.40 — 10.50, Roggen alt 9.50 RM. —
Reutlingen:  Weizen neu 9.70, alt
10.60- 10.80. Dinkel 8.30—8.40, Roggen
8.60, Gerste neu 8, alt 9—9.80, Hafer 9.50
bis 10, Wicken 16.60 RM. — Tübingen:
Dinkel 7.80—8, Hafer 8.50—9.70. Weizen 10
bis 10.50. Gerste 8—9 RM . — Ulm:
Gerste 8.10, Hafer 7.80—8.50 NM. je Ztr.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
19. Aug. 1 Kg. Gold 2840, 1 Kg. Silber 57.70
bis 59.50,1 Gramm Reinplatin 3.25,1 Gramm
'Platin 96prozentig und 4 Prozent Palladium
3.20, 1 Gramm Platin 96prozentig und
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Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag : Zunächst immer noch etwas
bewölkt und vereinzelt auch gewitterig, im
ganzen aber vielfach heiter und ansteigende
Temperaturen.
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8tLtt Karten!  Nagold , 19. August 1935
Todss ' Anzeige

Tiesbetrübt geben wir Verwandten.
Freunden u. Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß unser innigft
geliebtes Kinh

Meta
im Alter von 4)4 Jahren unerwartet rasch in die
obere Heimat abgerufen wurde. 2059

In großem Leid die Eltern:
Wilhelm Schuster mit Frau

Rosa geb. Hauser
und Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 21. August,
mittags 2 Uhr vom Trauerhaus aus statt.

Zselshausen, 20. August 1935.

Danksagung
Für die aufrichtige Anteilnahme an der Bei¬

setzung unseres lieben Vaters , des Webmeisters

Georg Weiß
sagen nur unseren innigsten Dank. Insbesondere
danken wir Herrn Dekan Eümbel für seine trost¬
reichen Worte. 2057
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Sie avrllwdSevtscheil 3MM
in FriedkichrW»

Begeisterter Empfang in der schwäbi¬
schen Bodenseestadt

Friedrichshafen, 18. August. Am Samstag
früh sanken im deutschen Hochlandlager in
Lenggries die Fahnen der Nationen . Um
7 Uhr wurden wieder die Omnibusse zur
Weitersahrt bestiegen. An der Lagerstraße
waren die Jungen des Hochlandlagers an¬
getreten. um ihren Freunden vom Deutsch¬
landlager noch einmal ein Lebewohl zuzu¬
rufen . Die Kapelle des Hochlandlagers
spielte zum Abschied Märsche. Gebietsführer
Klein  rief ihnen ein letztes Sieg -Heil ent¬
gegen, was von den auslanddeutschen Ka¬
meraden spontan erwidert wurde ; dann
ging es weiter nach Füssen. Ueberall freu¬
dige Heilruse der Bevölkerung, der Bauern
auf den Feldern , der Arbeiter an den Land¬
straßen. In Füssen  sind wiederum Hit¬
lerjugend . BdM . und Jungvolk angetreten.
Eine Kapelle spielt Märsche der Heimat zur
Begrüßung . Aus dem Burghof wurde dann
-den auslanddeutschen Kameraden ein Mit¬
tagessen gereicht, das die Gauleitung der
Stadt Augsburg gestiftet hatte . Da für
das Massenessen unserer 1200 Jungen die
Lössel nicht reichten, mußten diese per Flug¬
zeug von Augsburg herbeigeschafft werden.
Es läßt sich denken, daß dadurch das Essen
von den Jungen mit besonderer Feierlichkeit
eingenommen wurde. Wiederum spielte di?
Trachtenkapelle Abschiedsmärsche, Tänze, zu
denen Mitglieder des Trachtenvereins Füs¬
sen ihre Volkstänze darboten, wurden auf-
gesührt.

Nach dem Mittagessen sprach der stellver¬
tretende Gauleiter Schmidt  zu den Jun¬
gen aus der ganzen Welt : Deutsche Jungen!
Ich grüß? euch hier im Namen meines Gau¬leiters und im Namen unseres Gaues
Schwaben. Ich grüße euch hier an der
Schwelle des Schwabenlandes , des Stammes,
der durch Jahrhunderte hindurch die Fahnen
den Deutschen vorangetragen hat , des Stam-
mes, der sich in der ganzen Welt verbreitet
hat. Schwaben findet man überall
rnderganzenWelt.  und der Schwabe
ist überall geachtet als guter Arbeiter und
aus dem Stamme der Schwaben sind große
Männer hervorgegangen. Dichter, Staats,
Männer und Herrscherfamilien. Er führte
weiter aus , daß sie als deutsche Jungen.

nachdem sie Deutschland und unsere deut¬
schen Menschen kennen gelernt haben, kün¬
den sollen, wie Deutschland einig geworden

! rst. daß eS von einem Führer geführt wird
und daß diesem einen Manne alles zujubelt.
Alle kennen sie nur eines: Diesem
Deutschland zu dienen und die¬
ses Deutschland zu lieben und
diesem Führer zu folgen.  Unser
Führer ist wie Hermann der Cherusker, wie
Luther, wie Friedrich der Große ein Fürst
deS Friedens , ein Fürst der Arbeit. In
diesem Führer ist die Sehnsucht des ganzen
deutschen Volkes verkörpert. Mit einem drei¬
fachen Sieg-Heil auf unser Deutschland und
seinen Führer begrüßte er die ausland¬
deutschen Jungen auf schwäbischem Boden.

Am Samstagabend . 7 Uhr. trafen dann
die 700 auslandsdeutschen Jungen in ihren
Omnibussen, an denen weiße Transparente
die Herkunft der Insassen kündeten, auf dem
SchulhauZPlah in Friedrichshafen
ein. Der stellvertretende Gauleiter Schmidt.
Kreisleiter Seibold . die Ortsgruppenleiter
Göttinger und Ridle. in Vertretung des

Gruppenführers Ludin Stuvnchaupttüyrer
Flick. Standartenführer Veiel, Bürgermeister
Bärlin . sowie die Bevölkerung der -Stadt,
erwarteten die auslandsdeutschen Gäste. Die
ganze Stadt prangte im Flaggenschmuck. Bei
Ankunft der Wagenkolonnen der HI . streck¬
ten sich braungebräunte Arme zum Deutschen
Gruß aus den Fenstern der Wagen, der mit
stürmischen Heilrufen von den jungen Gästen
erwidert wurde. Zwischen den Omnibussen
sah man immer wieder die Kraftfahrzeuge
des NSKK. Auf Anordnung des Korbssüh-
rers Hühnlein  begleiteten verkehrserfah¬
rene Leiter der NSKK. die Wagenkolonnen
und betreuten sie fahrtechnisch.

Die deutschen Jungen aus Belgien, Frank¬
reich, Italien , Peru , Chile, Dänemark. Tür¬
kei, China , Argentinen, Paraguay , Brasilien,
Spanien . Polen und anderen , insgesamt 48
Staaten , bezogen dann ihre Quartiere im
Volksschulgebäude und marschierten hierauf
geschlossen zum Saalbau der Zeppelin-Wohl¬
fahrt , wo ein gemeinsames Abendessen ein¬
genommen wurde. Anschließend fand hier die
offizielle Begrüßung und zu Ehren der Gäste
ein Schwabenabend statt . Bannführer Neun
eröffnete die Begrüßungsfeier und brachte
zum Ausdruck, daß die Schwaben besonders
bemüht seien, die auslanddeutschen Jungen
freundlich aufzunehmen. Das habe sich ge¬
zeigt beim Eintritt ins Schwabenland , wo
in Kreßbronn ein Transparent mit „Herzlich
willkommen" grüßte und Gebietsführer

! Sundermann  die Besucher schon an der
! Landesgrenze empfing. Der stellvertretend?
j Gauleiter Schmidt  sprach im Namen desi Neichsstatthalters Murr  zu den auslandS-
f deutschen Jungen herzliche Begrüßungswort?
j und hegte den Wunsch, daß sie das Bewußt-
§ sein mit nach Hause nehmen, daß sie zur! großen Familie aller Deutschen gehören.

BürgermKster Bärlin  gab seiner Freud?
Ausdruck, daß gerade unsere Stadt auf der
'Deutschlandretse berührt Mlvde uns, hieß dic
Jungen in Namen der Stadt und der gan¬
zen Bürgerschaft herzlich willkommen. Im
Laufe des Abends erschien noch Reichsstatt¬
halter Murr  und Major Petri  von der
Landespolizei. Der Fahrtenleiter , Ober¬
gebietsführer Minke,  gab Aufschluß über
die Fahrtroute und äußerte sich noch humo¬
ristisch über die Schwabenstreiche. Musikvor¬
träge der Kreiskapelle der NSDAP , unter
Stabführung von Musikzugführer Elflern
wechselten mit Gesängen von HI . und BdM.
Volkstänze, Gedichte in schwäbischer Mund¬
art und der Einakter „Die sieben Sehwaben"
versetzten in echt schwäbische Stimmung . Mit
einem dreifachen Sieg-Heil aus unseren Füh¬
rer schloß Nnterbannführer Neun  den
Schwäbischen Abend. Es erfolgte sodann der
Abmarsch in die Quartiere.
Bodenseerundfahrk. — Dr. Eckener
erklärt : Noch dieses Jahr Nordatlankik-sahrken mit 1̂2 129

Die auslanddeutschen Jungen , die aus
rhrer Teutschlandfahrt Friedrichshasen einen
Besuch abstatteten , unternahmen heute vor¬
mittag eine Dampferfahrt.  Geschlossen
marschierten sie unter Vorantritt des Spiel¬
mannszuges der HI . zum Hafen, wo der
Dampfer „Friedrichshafen " zur Sonderfahrt
in die Bregenzer Bucht  bereitstand.
Der stellvertretende GauleiterSchmidt
und der Vizepräsident der Reichsbahndirek¬
tion Stuttgart , Mühlich,  nahmen an der
Fahrt teil. Bei der Rückkehr nach Friedrichs¬
hafen war der gesamte Standort der HI .,
des BdM . und des Jungvolkes spalierbildend
am Hafen angetreten . Nach dem Mittagessen
und einem erfrischenden Bad im Bodensee
ging es zur Besichtigung des vor
seiner -Vollendung stehenden
Luftschiffs  I - 2 1 2 9. Der erste Blick auf
den Niesen löste bei den meisten, die noch
kein Luftschiff gesehen hatten , großes Erstau¬nen aus.

Dr . Eckener erschien persönlich und wurde
von Kreisleiter Seibold  begrüßt . Dr.
Eckener  wies zunächst darauf hin, daß der

„Gras Zeppelin" auch den Teilnehmern des
Welttreffens der deutschen Jugend und ihren

^ Eltern als erfolgreicher Botschafter dienet
was ihm die Luftschiffpostaus überseeischen
Ländern verrate . Er betrachte den Besuch der
auslanddeutschen Jungen als Gegenbesuch,
denn unter den vielen vertretenen Flaggen
sehe er manche, deren Land das Luftschiff
schon angesteuert habe. Der „Graf Zeppelin"
könne auf reiche Erlebnisse stolz sein. Tr.
Eckener verwies in diesem Zusammenhang
auf die erste Ozeauüberquerung , auf die
Weltfahrt und auf die Sibirien » und Polar-
sahrt.

Rach einer interessanten Schilderung der
Konstruktion des neuen Luftschiffes LZ. 128
gab Dr. Eckener bekannt, daß er beabsichtige,
noch in diesem Jahre einige Demonstra ->
tionsfayrten nach Nordamerika
auszuführen, um den Skeptikern zu zeigen,
daß Nordamerikafahrten ebenso gut aus-
führbar sind wie die Südamerikafahrten.
Die Fertigstellung des neuen Luftschiffes
habe sich deshalb verzögert, weil der Neubau
und die Arbeiten am Heck erheblich mehrZeitaufwand benötigten. Ende Oktober
Würden voraussichtlich die ersten Fahrten
ftattfinden. Dr. Eckener schloß mit einem
dreifachen Sieg-Heil auf den Führer und
das deutsche Vaterland. Zum Schluß der
Besichtigung des Luftschiffes stimmten die
auslanddeutschen Jungen das Deutschland¬
lied an, das in der großen Zeppelinhallemächtig dröhnte.

Schluß mit-er„deutschen"Freimaurerei!
Alle Logen ausgelöst

Berlin, 18. August.
Reichsinuenmiuister Dr. Fr ick hat alle

Landesregierungen und den Reichskommisjar
für die Rückgliederung des Saarlandes an.
gewiesen, alle Freimaurerlogen,
die sich noch nicht selbst aufgelöst
haben , aufz ulösen.  Er hat serner
festgestellt, daß d a s V e r m ö g e n solcher
Logen zu Volks - und staatsieind »
lichen Bestrebungen  bestimmt und
gebraucht worden war , weshalb die Landes¬
regierungen angewiesen wurden, diese Ver¬
mögen zu beschlagnahmen und einzuziehen.

Damit ist mit dem Hokuspokus der Drei-
Punkte-Brüderschaft, über deren staatsfeind,
liche und volksschädliche Tätigkeit es heute
wohl keiner Aufklärung mehr bedarf, ein
für allemal aufgeräumt worden.
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NWos Zänker Hai ausgezankt
Berlin . 18. August.

In Schlesien hat die Bekenntnissront unter
Führung des Bischofs Zänker  trotz amt¬
licher Warnung an die Stelle der amtlichen
schlesischen Provinzialshnode eine eigene,
unter Ausschaltung anderer kirchlicher Grup-
Pen gebildete Synode eingesetzt, sie für die
amtliche erklärt , einen Präses gewählt und
„amtliche " Kundgebungen an oie Kirchen¬
gemeinden erlassen . Um diese Irreführung
der Oefsentlichkeit zu unterbinden und im
Interesse der öffentlichen Ordnung , ist daher
die Synode des Bischofs Zänker ausgelöst
worden.

Sroßstadlon
für tMtliihe Kamvfveranstattungen

vom Führer in Nürnberg in Auftrag gegeben
Nürnberg . 18. August.

Am Samstag besichtigte der Führer
und Reichskanzler  eingehend das
Neichsparteitagsgelände in Nürnberg , ins¬
besondere auch das neue Zeppelinfeld und
den Luitpoldhain . Anschließend hielt der
Führer mit einer Reihe von führenden Män¬
nern der Bewegung Besprechungen über die
Ausgestaltung des Reichsparteitages 1935
ab . Architekt Speer  erhielt den Auftrag,
im Stadion eine Kampfbahn für sportliche
Großveranstaltungen zu schaffen, die der
Größe der Kampffelder und der Stadt der
Neichsparteitage entspricht und 150 000 bis
200 000 Personen Platz bietet.

Südlfche
SWMänbtr und Mtistreibkr

kk. Berlin . 18. August
Im Zusammenhang mit der vor einigen

Tagen erfolgten Verhaftung der beiden Ju¬
den Steßmann.  eines Brüderpaares , in
Medebach  wegen Rassenschande im größ¬
ten Umfange ist jetzt auch im benachbarten
Bigge  der Jude Artur Weinberg  aus
dem gleichen Grunde von der Polizei ver¬
haftet worden.

In Engste  wurde der jüdische Metzger
Sternheim wegen Preistreibe¬
rei  zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt.

3st das Judenverfolgung?
Einheitliche Kulturorganisation der

Inden gebildet
Berlin . 18. August.

Während eine gewisse Auslandspresse sich
nicht genug tun kann in der Erfindung und
Veröffentlichung von Greuellügen über an¬
gebliche Judenverfolgungen im national¬
sozialistischen Deutschland , sind zwischen dem
Geheimen Staatspolizeiamt und dem Son¬
derbeauftragten des Reichspropagandamini,
sters , Staatskommissar Hinkel,  Richtlinien
sür die Tätigkeit des Reichsverbandes der jü-
bischen Kulturbünde im Reichsgebiet verein¬
bart worden , die nicht nur die Möglichkeiten
für die künstlerische Betätigung nichtarischer
Staatsangehöriger außerordentlich erwei.
tern . sondern auch beweisen , daß der nativ-
nalsozialistische Staat den nichtarischen
Staatsangehörigen alle Möglichkeiten zur
Betätigung ihres kulturellen und künstleri-
scheu Eigenlebens gibt , wenn sie davon ab-
lassen. sich in das Kulturleben des deutschen
Volkes offen oder getarnt einzudrängen.

Württemberg auf der Dstim'ie
Bei der Eröffnung der Gemeinschafts,

schau „Württemberg auf der Ost-
messe " in Königsberg  am 18. August
hielt der württembergische Wirtschaftsminister
Prof . Dr . Lehnich  eine Ansprache , die wir
nachstehend im Auszug wiedergeben:

Zum erstenmal in der Geschichte der Ost-
messe tritt ein anderes deutsches Land in einer
geschlossenen Schau auf . Es ist das das erste
Sichtbarwerden der im Dritten Reich Adolf
Hitlers angebahnten Gemeinschaftsarbeit zwi¬
schen Württemberg und Ostpreußen vor einer
größeren Oefsentlichkeit . Ihr Zweck und Ziel
ft , einmal : dem aufbauenden und aufstreben¬
den Ostpreußen ein anschauliches Bild zu geben
von dem wirtschaftlichen Gesicht Württem¬
bergs , das Ihr Oberpräsident Koch wiederholt
als Vorbild für die wirtschaftliche Gestaltung
seiner Provinz bezeichnet hat , und zum andern:
die Bedarfsdeckung Ostpreußens auch nach
Württemberg zu lenken, dadurch Württembergs
überschüssige Kräfte zur Geschäftsverbindung
und Niederlassung in Ostpreußen anzuregen
und damit den Schwaben zur tatkräftigen Mit¬
arbeit beim Aufbau Ostpreußens aufzurufen.

Wie immer in der Geschichte der württ . In¬
dustrie, so wurde auch diese wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit und diese württ . Gemeinschafts¬
schau durch die staatliche Wirtschaftsverwaltung
angeregt und gefördert. Sie hat durch das
Württ . Landesgewerbeamtdie Trägerschaft für
diese Ausstellung innerhalb der Ostmesse über¬
nommen. Beachtlich und bedeutsam ist es, daß
die württembergische Industrie mit einer Be-
reitwilligkeit und einem Gemeinschaftsgeist
ohnegleichen diesem Aufruf des Staates gefolgt
ist, gleichviel, ob sie sich von ihrer Beteiligung
an der Ostmesse einen unmittelbaren Erfolg
versprechen konnte oder nicht.

Dieser für das nationalsozialistische Deutsch¬
land charakteristischen Haltung ist es zu danken,
daß wir Ihnen in diesem Raum ein ziemlich
vollendetes Bild von der Vielgestaltigkeit und
der Qualität der Erzeugnisse der württember-
gischen Fertigwarenindustrie zeigen können,
und das in einer Aufmachung , wie sie dem
württembergische » Qualitätsempfinden ent¬
spricht . Das Bild wird ergänzt durch Einzel¬
messestände und durch die Fachausstellung des
Deutschen Kunsthandwerks , wo Sie ebenfalls
württembergische Erzeugnisse zahlreich vertre¬
ten finden werden.

Unsere württembergische Gemeinschaftsschau
möge Ihnen ein Bild geben von einer ganz
bestimmten geistigen Haltung , die sich in all
unseren Erzeugnissen ausdrückt . Diese geistige
Haltung , die den Charakter unserer Unterneh¬
mer , unserer Ingenieure und unserer Arbeiter
widerspiegelt , ist es . die letzthin der deutschen
Ware den Weltmarkt sichert und auch das Aus¬
land zur Anerkennung deutscher Arbeit und
zur Aufnahme deutschen Gedanken - und
Geistesgutes zwingt . So heißt „Schwäbisch
Schaffen " gründlich , zäh, zuverlässig , solid, ge-
meinschaftsverbunden und kampfbereit sein,
heißt still und tatkräftig auf dem Werkplatz der
Heimat wirken , heißt aber auch aufmerksam
und scharf darauf zu achten, was in der Welt
vor sich geht.

Amtliche Darstellung
-er Katastrophe von Svaöa

Rom , 18. August.
Ueber die Katastrophe von Ovada wird

nunmehr folgende amtliche Darstellung
gegeben: „Die Wolkenbrüche, die in den

letzten Tagen in der Provinz Alessandria
gewütet haben , haben einen Wasserüberfluß
in den in den Tanaro einmündenden Flüssen
hervorgerufen . Infolge des teilweisen Zu-
sammenbruches eines Nebendammes der
Sella -Zerbino . der den großen künstlichen
See von Ortiglieto in den Bergen von Mo¬
lare bildet , haben die herabstürzenden Was¬
sermassen das Tal von Orta überschwemmt.
Die Gewalt der Wassermassen hat beträcht¬
lichen Schaden angerichtet und einige
Bauernhäuser fortgerisfen , wobei Menschen¬
leben zu beklagen sind. Im ganzen be¬
trauert man den Tod von 111
Menschen,  von denen 97 zur Gemeinde
von Ovada . drei zu Molare , vier zu Ca-
priata d'Orba und sieben zu Cremolino ge¬
hören . Die Zahl der bisher gebor¬
genen Leichen beträgt 82 , von
denen 62 festgestellt werden
konnten.  Zur Rettung der in Gefahr
befindlichen Menschen sind unzählige Helden¬
taten vollbracht worden . Die lokalen Be¬
hörden haben sich in der Erfüllung ihrer
Pflichten aufgeopfert . In Ausführung der
.»rgriffenen Vorkehrungen sind Beistands¬
maßnahmen für die betroffene Bevölkerung,
ergriffen und Arbeiten im Gange , um die
Verbindungen wieder herzustellen und in
kürzester Zeit die Schäden wieder gut zu
machen . Eine Kommission von Ingenieuren
des Ministeriums für öffentliche Arbeiten
befindet sich am Unglücksplatz.

»Sensationen"
die der Welt verschwiegen werden

Wenn in Berlin oder sonst irgendwo im
nationalsozialistischen Deutschland ein frech
gewordener Jude zurechtgewiesen oder ein
Zentrumshetzer , der sein Priesterliches Kleid
zu übelster Stänkeret mißbraucht , zur Ord¬
nung gerufen wird , dann ist eine gewisse
„Weltpresse " kaum in der Lage , die gewünschte
Größe der Lettern aufzutreiben , um ihren
Lesern die „Bedeutung " eines solchen Ereig¬
nisses klar zu machen . Andere „Sensatio¬
nen " aus Deutschland zu melden , ist diese
Presse nicht in der Lage . Hier gibt es
Weder Massenstreiks , noch blu¬
tige Unruhen zwischen fanati-
sierten Anhängern zweier Kon¬
fessionen . noch kommunistische
Putschversuche oder Valuten-
streiks der Bauern.  Daß derlei im
nationalsozialistischen Deutschland nicht mög¬
lich ist und daß deshalb mancherlei Ein¬
nahmequellen der jüdischen Rasse verschlos¬
sen bleiben , das ist der ganze Schmerz dieser
Meinungsfabrikanten in London . Paris und
anderswo . Den Unruhen in den übrigen Tei¬
len der Welt , mögen sie noch so große Aus¬
maße annehmen , sind keinerlei „Sensatio¬
nen ". ja , sie dürfen es gar nicht
sein , denn irgendwo in der Welt
gibt es ja immer Juden , die an
Unruhen und blutigen Kämpfen
verdienen.  Und diesen Rassegenossen darf
man das Geschäft nicht stören , wenn man
das nächstemal nicht selbst gestört werden

f will.
j sin 7 Monaken 839 000 Tage

durch Streiks verloren
Darum ist es den Journalisten der „Welt¬

presse" ganz uninteressant , daß Großbri¬
tannien allein in den ersten sie¬
ben Monaten des Jahres 1935

43 9000 Arbeitstage durch Lohn-
und Arbeitsstreitigkeiten ver¬
loren hat.  Der wirtschaftliche Schaden,
der dem Lande daraus entstanden ist . ist
leicht zu errechnen ; er darf aber nicht errech-
net werden , weil sonst mancher Engländer
nachdenklich würde.
Feuergefechk

! gegen holländische Rokmörder
Es ist der „Weltpresse " auch peinlich , allzu

ausführlich zu berichten , daß nach bewähr-
ter Methode am Freitag abend holländische
Kommunisten in Amsterdam  Zeitungs-
Verkäufer der holländischen nationalsoziali¬
stischen Bewegung (NSB .) in Ueber.
machtüberftelen und anrückende
Polizei mit Steinen bewarfen.
Die Polizeibeamten kamen dabei derart in
Bedrängnis , daß sie nur unter Ge¬
brauch der Schußwaffe die Ord¬
nung Herstellen  konnten . Ob es Ver-
letzte gegeben hat , läßt sich nicht feststellen,
da die Kommunisten ihre Verwundeten ver¬
mutlich selbst in Sicherheit gebracht haben.

Auch derStreikderholländischen
Maas - Schiffer,  die mit ihren Kähnen
die Maas einfach verstopften und den Streik
erst am Samstag beendeten , ist für die
„Weltpresse " keine Sensation ; wie aber
würde berichtet werden , wenn ähnliches je
in Deutschland geschähe?
Viele Verletzte in Veuyork

Moskaus Hand ist überall fühlbar . Auch
in Neuyork ist es am Samstag zu bluti-
gen kommunistischen Äus schrei-
tungen  wegen der Verhaftung einer kom¬
munistischen Kandidatin gekommen. In echt
kommunistischer Tapferkeit fielen etwa
2000 Männer und Frauen über
100 Polizisten her,  die sich schwer zu
verteidigen hatten . Viele Verletzte wurden
festgestellt.
Die Unruhezentrale: Moskau

In England , Frankreich , Holland . Amerika
und in Asien wird Moskaus Hand spürbar.
Indessen tagt in Moskau selbst nun schon
in der vierten Woche der Kongreß der Kom¬
munistischen Internationale , auf dem mit
rücksichtslos -brutaler Offenheit die wahren
Ziele der Komintern ausgedeckt werden . So
gab sich am Freitag ein aus Deutschland
geflüchteter Kommunist als „Vertreter der
kommunistischen Jugendbewegung " aus und
betonte die große Bedeutung der
Heranziehung der breiten Mas¬
sen der sozialdemokratischen und
katholischen Jugend zur kommu-
nistisch - antifaschistischen Front.
Und der tschechische Kommunist Schwerma
verriet , was die Welt will : Die tschechischen
Sozialdemokraten verlangen , daß die
Kommunisten für den Militär-
Haushalt stimmen , um die Tsche.
choilowakei  gegen „Hitler -Deutsch-
land " zu verteidigen.  Die Kommu¬
nisten sind dafür zu haben , wenn die „fa¬
schistisch gesinnten " Offiziere aus der Armee
entfernt werden und die Armee selbst „demo¬
kratisiert " wird.

Schützet die Zugtiere
Nehmet Vorspann I

Ern . h«s( LrLr Rsrnan . vorr-^lntsn . LchwLüb

37. Fortsetzung

Die drei erschrecken bei seinem ernsten Ton.
„Was ist denn los ?"
„Sir Butler ist fort ! Der Chef ist fort !"
Alle sehen ihn erstaunt an. Sie wissen mit seinen Worten

nichts anzufangen.
Tobby springt aus dem Wagen, „Was ist denn geschehen,Pat?̂
„Sir Butler . . ." stößt Poulson hervor. „Beim Abendessen,

gegen 6 Uhr . . . da bekam er mit einem Male Wutanfälle,
begann zu toben ! Es war entsetzlich! Mrs . Mary hat ihn
fortschaffen lassen!"

„Fortschaffen ?" wiederholt Kitty.
„Ins Krankenhaus ?"
.Zn Doktor Nuggetts Privatklinik !"
„Kenne ich nicht !" meint Tobby. „Ist das ein Sanatorium ?"
,Za , ein Sanatorium ! Aber . . . Höll' und Teufel . . . habe

das verdammte Gefühl, als wenn hier etwas nicht stimmt !"
„Einen Augenblick!" spricht Tobby und springt wieder in den

Wagen. ,Zch bringe ihn in die Garage ! Wir treffen uns dann
vorn in der Porterstube !"

* >
Das geschah auch. Kitty begab sich zu Lolott, die sie in Trä¬

nen antraf , während die beiden Freunde sich mit Poulson in der
Porterstube zusammensetzten.

Noch einmal erzählt Poulson haarklein, wie alles zugegangen
war , dann fragte Fred sachlich: „Poulson , haben Sie beim
Chef schon früher einmal solche Anfälle bemerkt?^

„No, niemals ! Er war immer die Ruhe selber. Richtig
wütend konnte er kaum werden, und er hat mir auch verraten,
daß er sich dazu gezwungen hat, wenn er jetzt Mrs . Mary gegen¬über einmal wütend wurde."

„Mit einem Male tritt das auf ? Hat er irgendeine Ursache
gehabt?^

„Ganz im Gegenteil. Mrs . Mary war an diesem Abend
sanft, und der Chef aß mit gutem Appetit ein Roastbeef. Da
wird er plötzlich ganz rot, eine Blutwelle steigt ihm ins Ge¬

sicht. .
Tobby springt plötzlich auf.
„Einen Augenblick, ich komme gleich wieder !"
Er stürzt weg und kommt nach einigen Minuten zurück.
„Was hast du denn gemacht?" fragt ihn Alfred neugierig.
„Ich habe mich um das Roastbeef bekümmert ! Das hat Sir

Butler doch nicht ganz aufgegessen. Lolott hat es mit abge¬
räumt I Es war noch da."

„Meinst du . . .?" Ein schrecklicherVerdacht steigt in den
Männern hoch.

„Daß mit diesem harmlosen Stück gebratenen Fleisches was
los ist? Jawohl , das meine ich! Denn Mrs . Butler hat sich
sehr für den Nest interessiert. Sie hat Lolott danach gefragt,
und Lolott hat glücklicherweise gesagt, daß sie es verbrannt hat !"

Der große, schwarze Kater der Schenke, der auf den Namen
Prince hört, reibt seinen Puckel an Tobbys Knie.

Tobby hat plötzlich einen Gedanken. Er schneidet mit dem
Messer einen Streifen von dem Roastbeef ab und gibt es dem
Kater , der es gierig verschlingt.

„Willst du uns nichts Näheres sagen?" dringt Alfred in
Tobby.

„Einen Augenblick! Wir wollen erst einmal sehen, wie das
Fleisch auf unseren guten Prince wirkt !"

Sie warten und merken, wie der sonst so ruhige, phlegmatische
Kater mit einem Male unruhig wird . Er fährt einem Seemann,
der ihn als alten Bekannten auf den Schoß genommen hat, mit
einem Male fauchend ins Gesicht. Dann wird Prince wie ein
Verrückter.

Er rast durch die Schenke, springt ans die Tische, schreit kläg¬
lich und beißt Tobby in den Finger . Dann wälzt er sich förm¬
lich in Krämpfen auf dem Boden und sie meinen alle, daß es
mit ihm zu Ende geht.

Das dauert so gut eine halbe Stunde , dann liegt Prince
schweratmend, fast bewegungslos in der Ecke und streckt alle
Viere von sich.

Rhings , der Schenkbüfettier, will dem Leiden des Katers ein
Ende machen, aber Tobby hindert ihn daran.

„Der ist morgen wieder auf den Beinen ! Der hat das
Schlimmste überstanden !" Und so läßt man ihn liegen.

„Willst du uns jetzt sagen, was los ist?" dringt Alfred
in ihn.

Tobby nickt und in seiner Stimme ist unterdrückte Wut . „Das
will ich! Aber nicht hier ! Ach schlage vor, wir gehen zu Lloyds

Gasthaus um die Ecke, Tort ist jetzt kein Betrieb inehr und wir
können uns über alles aussprechen, was geschehen muß, denn
das ist sicher . . . hier ist eine ungeheure Schusterei im Gange
und Sir Butler ist in Gefahr ."*

Als sie die Longway hinuntergehen , um in die Nebenstraße
linzubiegen , da treffen sie auf den langen Sergeanten , der heute
Nachtdienst hat, und der sie sehr respektvoll grüßt.

Tobby bleibt stehen.
„Sergeant , wir kennen uns schon eine ganze Weile, aber was

Sie für einen schönen Namen führen, haben Sie uns n : ,h nicht
verraten ."

Der Polizist grinst über das ganze Gesicht.
„Billy Winter , Mr . Waterman !"
„Freut mich, Mr . Winter ! Haben Sie eine halbe Stunde

Zeit für uns ?"
„Hm . . . ließe sich schon machen! Aber . . . !"
„Wir wollen in Lloyds Schenke gehen, um etwas zu bespre¬

chen! Dazu brauchen wir Sie , Mr . Winter !"
Der lange Sergeant hört gespannt zu, dann folgt er ihnen

nach in Lloyds Gasthaus , wo nur noch ein Gast anwesend, der
aber schon des Guten zuviel hat.

Sie nehmen in einer gemütlichen Ecke am Fenster Platz. Tobby
beginnt.

„Mr . Winter . . . hier habe ich ein Stück Rostbeaf ! Nach
dem Genuß davon hat Sir Butler die Tobsuchtsanfälle be¬
kommen!"

„Sie vermuten, daß . . . in diesem Fleisch . . . was drin ist?"
„Was nicht rein gehört ! Sehr richtig ! In Gegenwart mei¬

ner Freunde haben wir dem Kater in der Porterschenke ein
Stück davon gegeben . . . Ergebnis . . . auch er bekam Tobsuchts¬
anfälle und liegt jetzt mehr tot als lebendig da. Also möchte
schon mit diesem Stück Fleisch etwas los sein. Die Frage ist
nun die : wo in Edinburgh könnte man das feststellen?"

Der Polizist überlegt.
„Wollen Sie mir das Fleisch übergeben. Ich gehe nach mei¬

nem Nachtdienst sofort zu Doktor Hofer, der macht für diel
Polizei alle Untersuchungen in seinem Laboratorium ."

„Besten Dank, Mr . Winter ! Und nun . . . wissen Sie , wohin!
man Mr . Butler geschafft hat ?" ,

„No , nehme an , in das Stadtkrankenhaus ?"
„Nein , in Doktor Nuggetts Sanatorium !"

^(Fortsetzung jocgt.)
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Der Spargiroverkehr
-er württembergischen Sparkassen

im ersten Halbjahr 1935
Der Spargiroverkehr (Ueberweisungsver-

kehr) der württembergischen öffentlichen
Sparkassen hat sich weiter günstig ent¬
wickelt. Im zweiten Vierteljahr 1935 wur-
den 1 966 006 Ueberweisungen im Gesamt¬
betrag von 720 Millionen NM. (geg-n
1 695 539 Ueberweisungen im Betrag von
663 Millionen RM . im zweiten Vierteljahr
1934) ausgeführt . Die Zunahme gegenüber
dem Vorjahr beträgt in der Stückzahl
270 467 - - 15.9 v. H., im Betrag 57 Millio¬
nen NM. ^ 8.6 v. H. Insgesamt ist im
ersten Halbjahr 1935 wieder eine beträcht¬
liche Zunahme des Ueberweisungsverkehrs
zu verzeichnen. Die Umsätze auf den
Girokonten  sind im ersten Halbjahr
1935 mit 3091,7 Millionen NM . um 383,6
Millionen RM. ^ 14,1 v. H. höher als im
ersten Halbjahr 1934. Die Zahl der
Girokunden  bei den württembergischen
Sparkassen beträgt Ende Juni 174 561, sie
ist seit Ende 1934 um 10 486 gestiegen. In
der gleichen Zeit sind die Giro - und
Kontokorrenteinlagen  von 92,6
Millionen RM. um 5.6 Millionen RM. auf
98,2 Millionen RM . angewachsen. . . .

Der Katholische Jungmänner.
Verein Krefeld - Bock um,  dessen An¬
gehörige am 4. August vom Gautag Essen
heimkehrende HI . überfallen und einen Ge¬
folgschaftsführer schwer verletzt haben , ist
aufgelöst worden . Das gleiche Schicksal er¬
litten der katholische Jungmännerverein , der
katholische Gesellenverein und der Marien¬
verein in Sieglar , weil sie sich mit der Zu¬
rechtweisung eines Hetzpfarrers nicht zufrie¬
den gaben.

In Osnabrück unterstützte ein
Jude  die Hetzpriester im Abreiben des Pla¬
kates „Deutsches Volk, horch' auf !' Drei
Monate Gefänignis trennen ihn nun von
feinen „christlichen' Freunden.

„D ielleicht hätte man die Mög-
lichkeit einer Verständigung ge¬
funden ' . wenn man ihn vorher gefragt
hätte, verantwortete sich der Zentrumspropst
Schrull aus Telgte, als man ihn zur Ver-
antwortung zog, nachdem er ein Plakat
..Deutsches Volk, horch' auf ' von einem in
der Nähe der Kirche stehenden Baum abge¬
rissen hatte . Schrull war früher Zentrums¬

häuptling . Jetzt büßt er seine Strafe von
drei Monaten Gefängnis für das Plakat-
abreißen ab.

Komische Leute  müssen die Stadt¬
väter von Eberbach am Neckar sein, die die
Schilder, daß Juden unerwünscht seien, ent¬
fernen ließen, „weil dies der Stadt zuträg¬
licher sei' . Hat es sich bis Eberbach am Nek°
kar noch nicht durchgesprochen, daß das
Deutsche Reich ein nationalsozialistischer
Staat geworden ist?

kmnpsdiatt öcr Mtützy. iiitlcr-logen-

Kameraden deutschen Blutes!

Will Istdas AM

Hauer« karrgeuekioliter

Von Hans Bethge
Ich wandere am Sylter Strand , eine gute

Strecke nördlich von Westerland, und denke
an tausend Dinge. Mein Kopf ist etwas
nach vorn geneigt, mein Auge ruht auf dem
Sande , plötzlich mache ich halt . Ich kann den
Blick nicht von einer Stelle des Strandes
vor mir wenden. Ich stehe in einem Bann,
die Stelle gibt mich nicht frei, fast unbewußt
starre ich unausgesetzt auf sie nieder. Die
Stelle hat durchaus nichts Sonderbares,
aber ich kann, ich kann mich nicht von ihr
trennen . Ich lenke das Auge gewaltsam aufs

Meer hinaus , immer wieder schweift es auf
die Stelle zurück. Das Meer liegt glatt wie

! ein Teller und funkelt. Während die Sonne
untertaucht und der silberne Klang der
Brandung heraufdringt , ersinne ich dies:

Sie waren zwei in Treue verbundene
Freunde und teilten Kummer und Lust. Sie

j hatten eine Helle Jugend , ihre Eltern waren
sehr reich, es stand ihnen alles zu Gebote,
ihr Wissen zu erweitern und durch die Er¬
fahrung zu lernen.

Eines Tages gingen sie zusammen auf die
j Jagd . Durch ein unseliges Versehen entlud

sich die Büchse des Orest; die Kugel traf
Pylades . dieser sank lautlos nieder. Orest
ließ die Büchse zu Boden gleiten, dann blieb
er ohne Regung stehen, wie eine Bildsäule.
Er sah nicht auf seinen toten Freund , der
vor ihm lag, er verzog keine Miene, er sah
nur in die Ferne , wo ein Brand zum Him-
mel schlug, und der Himmel war schwarz,
und die Erde war schwarz, nur hinten der
Brand , der blutige Brand . . .

Man brachte den Irrsinnigen in eine
Anstalt, die Aerzte gaben Hoffnung auf Hei¬
lung . Geraume Zeit gelangte er nicht zum
Bewußtsein des Gelchehnisses. Er blieb
stumm, teilnahmslos gegen alles und ma¬
gerte furchtbar ab. denn er vermochte nie¬
mals zu schlafen. Endlich, m der Zeit seiner
größten Schwäche begann sich der Geist zu
lichten. Erst ahnte , dünn wußte er. was ge-
schehen war . Nun kamen auch die Tränen.
Die entsetzliche innere Erregung und Zer¬
rüttung , der er anheimfiel, rieben seine Ner¬
ven völlig auf . er wurde aufs Krankenlager
geworfen, und die überstandenen Leiden
seines Geistes erschienen gering gegen die,
welche sein zarter Körper zu erdulden hatte.

Aber er überwand auch sie. Langsam,
langsam ging es zur Besserung. Wie ein
Kind wurde er gepflegt, sein ganzes Empfin¬
den war das eines Kindes geworden.

Als er einigermaßen wiederhergestellt
war , so daß er wieder fremde Menschen sehen
und ihre Blicke aushalten konnte, schickte
man rhn nach Sylt , damit er dort neue
Kräftigung fände.

Eines Tages entfernte er sich spazieren-

ehend vomWesterländer Strand nach Norden
inauf . Er sah nachdenkend vor sich nieder

und zog zufrieden die würzige Luft ein. Nun
hob er arglos den Kopf, jäh blieb er stehen.
Er erbebte bis auf die Knochen. Alles Blul
strömte ihm zum Herzen, und zum zweiten,
male in seinem Leben sah er in der Ferne
einen Brand , der zum Himmel schlug, und
der Himmel war schwarz, und die Erde war
schwarz, nur da hinten der Brand , der blu-
tige Brand . . .

Vor ihm lag eine Leiche, die das 'Meer
angespült hatte . Sie zog ihn zu sich, sie ließ
ihn nicht, er sah eine kleine Oefsnung in
ihrer Brust wie von einer Kugel . . .

Surrr . Eine Bekassine saust hinter mir
auf. Holla, was war da für ein nichtswür¬
diges Bild , das ich soeben dort unten am
Strande sah? Diese törichte Stelle da. diese
törichte Stelle . . .

Ah — bah! Ich springe auf. Ich spüre ia
den Augen eine Müdigkeit, — habe ich ge-
träumt ? Langsam schreite ich dem Wester¬
länder Strande zu.

*

Zwei Tage später lese ich im „Sylter
Jntelligenzblatt ' :

„Am Freitag wurde nördlich von Wester-
land am Strande eine Leiche gefunden, die
das Meer angeschwemmt hatte . Ein junger
Mensch, der sich zur Heilung hochgradiger
Nervosität in Westerland aufhielt , lag be¬
sinnungslos darüber ausgebreitet . Welcher
Zusammenhang zwischen ihm und dem To¬
ten besteht, und ob es überhaupt einen
solchen gibt, ist bisher nicht zu ermitteln ge¬
wesen, denn der Kranke ist noch nicht zur
Besinnung zurückgekehrt.'

Und etwas tiefer:
„Der junge Mensch, welcher am Freitag

zugleich mit der angeschwemmten Leiche
nördlich von Westerland aufgefunden wurde,
ist, ohne zur Besinnung zurückgekehrt zu sein,
verstorben. Sein Leichnam wird nach Berlin
übergeführt .'

Ich weiß genau, daß daS Unheil an der
Stelle geschehen ist, in deren Bann ich vor¬
gestern jene seltsamen Vorstellungen hatte.
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Der Soldat des Dritte « Reichs
Do« Generalmajor von Reichenau, Chef des Wehrmachtsamtesim Reichskriegsministerium

Die deutsche Wehrmacht , deren Aufbau zu
Lande , zu Master und in der Luft wir jetzr
erleben , ist eine Schöpfung der Gegenwart,
sie ist ein Werk Adolf Hitlers  und des
aus seinem Geiste geborenen Dritten Reiches.

Wohl stammt die militärische Grundlage,
der personelle und materielle Rahmen , von
der Wehrmacht der llebergangszeit , die das
praktische soldatische Können und das
Führererbe der Weltkriegsarmee in treuen
Händen bewahrt hat . Aber allein der neue
Staat schuf politisch die Voraussetzung für
Len Wiederaufbau . Er stellte im Innern die
geschlossene Einheit des Volkes auf allen
Gebieten nationalen Wollens wieder her.
Sie war die Vorbedingung einer ziel-
bewußten klaren Außenpolitik , die den histo¬
rischen Schritt vom 16. März 1935, die Wie¬
derherstellung der Wehrfreiheit , ermöglichte.

Die Wehrmacht wurzelt also im Heute.
Sie ist ein lebendiger , ihrer Verantwortung
bewußter Teil des neuen nationalsozialisti¬
schen Deutschlands , dem sie ihre Größe und
innere Kraft verdankt . Sie trägt damit als
die andere Säule neben der Partei den
Staat , dessen Waffe ihr anvertraut ist.

Die Wehrmacht führt heute kein Sonder¬
leben mehr mit eigenen Zielen . Die Zeiten
sind endgültig abgeschlossen, in denen sie —
wie einst im Weimarer Staat — sich bewußt
abseits stellen mußte , um das zu bleiben , was
sie kraft unbeirrbaren eigenen Wollens da¬
mals war , Träger einer historischen Mission,
deren Ziele in der Zukunft lagen . Mit dem
30. Januar 1933 war das Ziel erreicht.

Die allgemeine Wehrpflicht stellt die
Wehrmacht wieder mitten hinein in das
Volk , das ihrem Rahmen mit einer waffen¬
mäßigen Mannschaft den lebendigen Inhalt
geben wird . Diese Rückkehr zu einer früher
bewährten , dem Deutschen artgemäßen Me¬
thode der Ergänzung , bedeutet aber nicht
ein Rückwärtsdrehen der Entwicklung , nicht
die Rückkehr zu einer vergangenen Epoche,
deren innere Voraussetzungen heute zum
großen Teil gegenstandslos geworden sind.
Die Wehrmacht eines national¬
sozialistischen Volkes kann selbst
nur nationalsozialistisch sein.
Sollten sich irgendwo noch unzeitgemäße
Reste erhalten haben — keine Organisation
ist ohne Fehler —, so werden sie dem Geist
der Gegenwart weichen, der in ihren Reihen
allein Daseinsberechtigung hat . Das be¬
deutet nicht eine Geringschätzung der Tra¬
dition , des Geistes , der Treue und der
Pflichterfüllung , die einst Grundlage der
militärischen Leistung waren . Tradition ist
im Gegenteil ihre praktische Anwendung aus
unsere Gegenwart im Dienste der Ziele , dle
uns unsere Zeit stellt . Im Handeln für
Volk und Staat liegt ihre Stärke , nicht im
Bewahren von Form und Aeußerlichkeit.

Die neuen Aufgaben der Wehrmacht im
Frieden erschöpfen sich heute nicht mit der
soldatische« Schulung der jungen Mann¬
schaft, mit dem Dienst der Waffe. Sie hat
darüber hinaus als Erziehungs¬
ziel de » nationalsozialistischen
Soldaten.  Damit will sie bewußt die
Arbeit wnterführen und vollenden, die vor¬
her in der Hitler-Jugend, dem Arbeitsdienst
und den Gliederungen der Partei eingeleitel
worden ist. Ihr Geist, ihr innerer Aufbau
und ihre Methoden müssen auf dieses er¬
weiterte Ziel eingestellt sein. Sie werden
dem veränderten Charakter der ihr zuströ¬
menden Jugend Rechnung zu tragen haben.

Eine Armee hat als große Zweckorgani¬
sation notwendig ausgeprägte eigene We-
senszüge . Sie sind historisch gewachsen und
durch die Besonderheit der militärischen Ver¬
hältnisse bedingt . Darum kann eine Truppe
nicht in allem ein auf das Militärische über¬
tragenes Spiegelbild der Gliederungen bei¬
spielsweise des politischen Soldaten sein,
dessen Aufgabe auf anderen Gebieten liegt.
Die Wege sind hie und da ver¬
schieden , der Geist und das Ziel
aber bleiben die gleichen.  Das Ver¬
bot der politischen Betätigung für den im
aktiven Dienst stehenden Soldaten bedeutet
darum keineswegs ein Abschließen von dem
Geschehen, das rings im Volk um seine Ge¬
staltung ringt . Nur die Ausdrucksform der
Betätigung ist eine andere . Der Soldat be¬
jaht den Staat durch die Erfüllung seiner
militärischen Pflicht , sein politisches Be¬
kenntnis legt er ab durch seinen Eid und
seine Leistung in der Truppe.

Doch nicht allein der nationalsozialistische
Staat und seine machtmäßigen Einrichtungen
sind es , die der Soldat freudig bejaht . Er
muß auch inn : rlich auf der Grundlage der
Weltanschauung stehen , der die schöpferische
Idee des neuen Reiches entsprang und die
über die unmittelbare Gegenwart hinaus
seine Größe für alle Zukunft verbürgen soll.
Kämpferische Einstellung sowohl wie das
Leistungs - und Führerprinzip sind auch zu
anderen Zeiten Wesensmerkmale soldatischen
Geistes gewesen . Sie müssen heute ergänzt
werden durch die klare Einstellung auf das
Bekenntnis zu den ewigen Werten unseres
Volkstums von Blut und Rasse , und durch
den wahren Sozialismus der Tal,
der die Grundlage einer alle umfassenden
Volksgemeinschaft geworden ist.

Für den Soldaten des Dritten Reiches
wird die Ehre , die der Staat ihm und seiner
Stellung gegeben hat , der verpflichtende An¬
sporn sein bei der Erfüllung seiner Arbeii
im Staate stets in vorderster Linie zu stehen.

Aus „Arbeitertum " , amtliche Zeit¬
schrift der Deutschen Arbeitsfront.

Ich bitte um Auskunft. . . .
Briefkasten des «Gesellschafter

Unter dieser Rubrik vciölleniltckcnwir die auS unserem Leserkreis an die Redaktion aerichtetenAnfragen Den tragen ist ieweils die tebte Abonnementsauittung beizulegen, ferner Rückporto, falls
briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Ankragen erfolgt ieweils Samstags,Kür die erteilten Auskünfte übernimmt die

Zenientboden. Wir raten Ihnen . auf den
Zementboden eine» Holzboden legen zu lassen.
Zwischen Zement, und Holzboden streut man am
besten Sägmeht oder Torfmull . Dadurch werden
die gesundheitsschädlichenWirkungen des Zement¬
bodens so gul wie behoben.

Frau Magda. Versuchen Sie einmal folgendes
Mittel , nm die Ameisen wirksam zu bekämpfen:
Ein größerer Schwamm wird mit Zuckermasser
getränkt und an den Stellen ansgelegt, an denen
sich besonders häufig die Ameisen zeigen. Die
Tiere werden sich rasch im Schwamm ansammeln,
der. wenn er mit Ameisen besetzt ist, in heißes
Wasser geworfen wird . Diese Prozedur ist so oft
wie möglich z» wiederholen.

Steuer . Die Bürgerftener wird nicht ..veran¬
lagt ' . vielmehr ist sie eine Kopfsteuer. die von
jedem zu bezahlen ist. sosern er nicht unter die im
Gesetz festgelegten Ausnahmebestimmungen fällt.
Der betr. Paragraph lautet : Die Bürgersteuer
darf nicht erhoben werden von Personen. 1. die
am Stichtag das l8. Lebensjahr nicht vollendet
hatten. 2. die am Fälligkeitstag versicherungs¬
mäßige Arbeitslosenunterstützung oder Krisen¬
unterstützung empfangen, 3. die am Fälligkeitstage
laufend öffentliche Fürsorge genießen, 4. die am
Fälligkeitstags eine Zusatzrente erhalten . 5. der
denen nach den Verhältnissen am Fälligkeitstag
anzunehmen ist. daß der Gesamtbetrag der Ein¬
künfte im Erhebungsjahr 130 v. H. des Betrages
nicht übersteigt, den der Steuerpflichtige nach
seinem Familienstand im Falle der Hilfsbedürstig-
keit van dem zuständigen Fürsorgeverband nach
den Richtsätzen der allgemeinen Fürsorge als
Wohlsahrtsnnterstützung in einem Jahr erhalten
würde. — Sie ersehen also, daß sür die Steuer¬
pflicht eine Altersgrenze nach oben nicht existiert.

Enteneier. Wie von ärztlicher Seite festgestellt
wurde, sind schon verschiedentlich Parathypusfälle
mit dem Genuß von rohen Enteneiern in Zu¬
sammenhang gebracht worden. Auch in Stuttgart
sind einige dieser Fälle schon beobachtet worden.
Es empfiehlt sich also. Enteneier nur in gekochtem
Zustand zu verzehren. In diesem Falle bestehen
dann keinerlei Bedenken.

A. K. i. E. Die Mieterin ist nicht berechtigt,
einseitig einen Teil des Mietvertrags ohne vor¬
herige ordnungsmäßige Kündigung anfzubebeii.
Tut sie es dennoch, so kann der Mieter den Ersatz
der dadurch entstehenden Auslagen verlangen und
diesen Betrag von der Miete in Abzug bringen.
Es empfiehlt sich, eine gütliche Einigung zu ver¬
suchen, die zweifellos möglich ist.

W. K. Eine Nähmaschine ist bei Verheirateten,
insbesondere wenn Kinder vorhanden sind, unter
normalen Verhältnissen nicht pfändbar . Die betr.
Ziffer 1 des z »11 der Zivilprozeßordnung
lautet : „Folgende Sachen sind der Pfändung nicht
unterworfen : Die Kleidungsstücke die Belten , die
Wäsche, das Haus, und Küchengerät, insbesondere
die Heiz, und Kochösen, soweit diese Gegenstände
für den Bedarf des Schuldners oder zur Erhal¬
tung eines angemessenen Hausstandes unentbehr¬
lich sind.'

Autokauf. Hat sich da? Antogeschäft bei dem
Autoverkaus das Eigentumsrecht auf den gekauften
Wagen Vorbehalten, dann müssen Sie , nachdem
die Autofirma in Konkurs gegangen ist. den
Wagen dem Konkursverwalter zur Verfügung
stellen, auch wenn Sie schon einen erheblichen Teil
der Raten bezahlt haben. Sie können allerdings
die seither bezahlten Raten als Konkursforderung
zur Anmeldung bringen.

F. G. Der längste Fluß der Welt ist der Missis¬
sippi mit seinem Nebenfluß Missouri: er hal eine
Länae von 6700 Kilometer.

wn nur die vrebaetesliche Verantwortung.
Frontkämpfer . Bisher wurden in Deutschland

etwa rund 4.5 Millionen Ehrenkreuze verliehen.
R. S . Das Meter, nach dem wir heute alle Ent¬

fernungen berechnen, ist dieses Jahr 60 Jahr-
alt geworden. Auf einer Gelehrtenkonserenz am
20. Mai 1875 wurde die coavention cku metre ill
Paris von 19 Staaten unterzeichnet, durch die m
dem weitaus überwiegenden Teile Europas nach
Jahrhunderten schlimmster Verwirrung ein ein¬
heitliches Längenmaß eingeführt wurde. In
Wirklichkeit aber ist das Metermaß älter als
60 Jahre . Das metrische System ist eine Er¬
rungenschaft der französischen Revolution und eS
hat lange gedauert, bis es in den europäischen
Ländern einheitlich durchgeführt war : besonders
in England waren die Widerstände gegen das
metrische Maß sehr groß. Jahrhunderte lang maß
man mit Spanne . Fuß und Elle: und die Nette¬
sten von uns können sich noch erinnern , daß so-
gar in den einzelnen deutschen Ländern die Mes¬
sungen sehr verschieden waren . In Bayern rech-
nete man nach Klaftern , in Braunschweig zählte
die Rute 16 Fuß. in Sachsen-Meiningen 14 Fuß
usw. Am 17. August 1868 traten die Länder des
norddeutschenBundes dem metrischen System bei.

K. R. H. Eine Speziallieferfirma für eingebaute
Küchenwandschränkeist uns im Augenblick nicht
bekannt. Sie können sich jedoch an jeden Schreiner-
Meister wenden, der diese Arbeit gut und sachgemäß
verrichten kann.

L. B. Es fragt sich, ob in dem schriftlichen Liefe¬
rungsvertrag die Klausel eingesetzt wurde, daß die
Leibbinde erst auf Abruf geliefert werden darf.
Wenn es sich nur um eine mündliche Zusage der
Verkäuferin handelte, und wenn in dem Vertrag
die Bestimmung enthalten ist. daß mündliche Ab.
machungen ohne Rechtswirksamkeit bleiben, dann
bleibt Ihnen nichts anderes übrig, als die Binde
abzunehmen, denn maßgebend als Verkaufsbedin¬
gungen sind dann nur die im Vertrag ent¬
haltenen Bestimmungen. Wenn dagegen diese
Klausel vom beliebigen Abruf vertraglich sestgelegt
ist, sind Sie nicht verpflichtet, jetzt schon diese
Binde abzukaufen.

Kaktus. Wenn der Milchfuhrmann auf Grund
irgendeiner fahrlässigen Handlung den Kaktusstock
vom Fenstergesims gestoßen hat. ist er selbst¬
verständlich zum Ersatz des Schadens verpflichtet.
Handelt es sich jedoch um einen Vorfall , der auch
bei genügender Aufmerksamkeit des Milchfuhr¬
manns sich ereignet hätte , und durch irgendeinen
unglücklichen Zufall bedingt war . besteht diese
Schadenersatzpflicht nicht. Der Wert des Kaktus¬
stockes wird am besten vom Gärtner bestimmt.

E. R. i. B. Sie müssen mit Ihrer Teppich-
klvpfstange soweit vom Fenster Ihres Nachbars
wegbleiben, daß auch bei ungünstigem Wind nicht
der gesamte Staubstrom in das Zimmer des
Nachbarn gelangen kann. Ein bestimmtes Matz
ist nicht sestgelegt.

Wordels Schliisselbücher und Textausgaben. Wer
sich rasch und zuverlässig über die oft sehr schwie-
rigen gesetzlichen Bestimmungen in Versicherungs-
fragen usw. orientieren will, der greise zu den
praktischen und billigen Wordels Schlüfselbüchern
(Verlag Wordel. Leipzig). Im Frage- und Aiu-
wortspiel werden hier die gesetzlichen Bestimmun¬
gen gemeinverständlich dargelegt und mit Bei¬
spielen versehen. Erwähnt seien Ratgeber über
die Regelung der Arbeitszeit. Ratgeber kür die
Unfallversicherung. Ratgeber sür die Kranken¬
versicherung, Ratgeber für die Invaliden - und
Hinterbliebenenoersicherung, die Angestelltenver-
sicherung im Dritten Reich, die Textausgaben mit
Anmerkungeni Gesetz über Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung, die ArbeitSzeit-
verordnnng, das Reichsversorgungsgesetz, usw.
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Wo muß der Arbeiter
sein Recht suchen?

Es ist nicht jedem Volksgenossen möglich,
einen Rechtsanwalt zu Rate zu ziehen oder
gar einen Prozeß zu führen. Da werden nun
von vielen die seltsamsten Wege eingeschla¬
gen. um beraten und zufriedengestellt zu
werden. Der eine geht zum Bürgermeister,
der andere zum Ortsgruppenleiter der NS .-
DAP . oder zum Betriebsgemeinschastsleiter,
der dritte schreibt sogar an den Führer , an
Dr . Ley. an einen ihm dem Namen nach be¬
kannten Reichsminister oder an irgendein
Ministerium . Da möchte der Führer dafür
sorgen, daß irgendeine Firma die Kündigung
eines Arbeiters zurückzieht. Ministerpräsident
Göring möchte sich dafür einsetzen, daß dem
und jenem Angestellten einige Dienstjahre
mit angerechnet werden, und Minister Frick
möchte sich in einen Erbschastsstreit mit ein-
mischen. Wird zurückgesragt, ob der Frage¬
steller sich schon bei der richtigen Instanz hat
beraten lassen, dann erfährt man in solchen
Fällen oft: „Nein, ich habe gleich an den
Führer geschrieben, der wird mir schon Hel¬
sen!" — Manche Leute haben wirklich eine
eigenartige Ansicht davon, wie Männer in
führenden politischen Stellungen ihre Zeit
einteilen müssen. Trifft dann aber die Ant¬
wort mit einiger Verzögerung ein, dann ist
der betreffende Volksgenosse natürlich sehr
verärgert . Er vergißt dabei, daß ihn selbst
die Schuld trifft

Gerade aus dem Gebiet der Rechtsberatung
und des Rechtsschutzesüberhaupt hat das
nationalsozialistische Deutschland eine
sozialpolitische Großtat ersten
Ranges  geschaffen. Jeder schaffende Volks¬
genosse hat , sofern er Mitglied der Deutschen
Arbeitsfront ist, Anspruch auf den Rechts¬
schutz der DAF. in allen yrbeitsrechtlichenAn¬
gelegenheiten und in der Sozialversicherung.
Die bei den Rechtsberatungsstellen
der DAF.  täglich vorgebrachten Fälle sind
tausendfältig . Der eine sucht Rat über die
Anwartschaft auf Grund seiner früher ge¬
zahlten Beiträge, der andere sucht die Zu-

Lrboluiij ; uaU lusspouoniig io ist oivdt lniigSed , solsnze ei» solelier Xustsoä kvrrsevi
lPboto : Amt für Schönheit der Arbeit.)

rückziehung der Kündigung auf Grund des
Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit
zu erwirken, der dritte klagt, weil seine Firma
zu wenig Jnvalidenmarken geklebt hat.

Die Deutsche Arbeitsfront hat insgesamt
32 Gaurechtsberatungsstellen,
380 örtliche Rechtsberatungs¬
stellen  eingerichtet , außerdem werden an
1375 Orten Sprechstunden  erteilt,
so daß also dem rechtsuchenden Volksgenossen
große Erleichterungen geboten find. Die
Tätigkeit der Rechtsberatungsstellen erstreckt
sich auf arbeitsrechtliche und sozialrechtliche
Angelegenheiten, und zwar nur für Mitglie¬
der der Deutschen Arbeitsfront , dagegen nicht
auf Ehescheidungen, Erbschaften, vermögens¬
rechtliche Streitigkeiten usw. Wegen der letzt¬
genannten Angelegenheiten wenden sich min¬

derbemittelte Volksgenossen an die RS .-
Rechtsbetreuungs st eilen,  deren es
1200 im Reiche gibt. Treffen diese Voraus¬
setzungen nicht zu (Mitgliedschaft zur DAF.
bUv. Minderbemitteltheit für die NS .-Rechts-
betreuungsstellen), dann ist ein Rechtsanwalt
zu Rate zu ziehen.

Während früher durch Doranstellen der
Interessen und durch Prozeßwut die Parteien
gewifiermaßen auseinandergeführt wurden,
sieht der nationalsozialistische Jurist seine
Aufgabe darin , die streitenden Parteien zu¬
sammenzuführen, damit sie sich am Schluß
der Verhandlung die Hand geben. Die Rechts¬
beratungsstellen der DAF. vermitteln dem
werktätigen Volke das Gefühl der Geborgen¬
heit, und so wird im Volke selbst das Ver¬
trauen zum deutschen Recht bestärkt.

Als Arbriter auf - er ReichsautoWnstraße
Der Verfasser dieses sprühenden Erlebnis¬

berichtes war selbst Arbeiter aus einer Bau¬
stelle, um Vorstudien zu machen für seinen im
„Völkischen Beobachter" kürzlich erschienenen
Roman „Die rauhe Rotte ".

Die Schriftleitung.
Zarter , dünner Nebel steht wie Heller

Rauch über der Landstraße, während es
langsam dämmert . Das rote Auge einer
Signallaterne , der stille Mahner des nächt¬
lichen Landstraßenverkehrs , scheint einsam
und verloren . Plötzlich erlischt es, stumm
und wie durch einen geheimnisvollen Zau¬
bertrick. In der Ferne brummt ein Auto.
Eine Brücke taucht auf.

Auf der Brücke steht ein Mann . Eine
dunkle, im Nebel kaum erkennbare Gestalt.
Sie sieht aus wie eine Stoffpuppe , Unwirk¬
lich und wie aus einem Traum . Doch nun
bewegt sie sich, reckt schwingend die Arme.
Sie schreit: „Haalt !" Ein langgezogener,
hohler Ton . Gleich darauf der kurze Pfiff
einer Lokomotive, krachend schlagen die
Loren eines Zuges zusammen. Rufe erschal¬
len in die Stille . Tie Arbeit beginnt.

Wir stehen auf der Brücke. Links und
rechts der Landstraße ist der Wald in einer
Breite von etwa fünfzig Metern weggeschla¬
gen. so gibt er den Blick frei in eine dunstige,
dämmerige Ferne. „Nenbaustelle der Neichs-
autobahn " steht auf einem hohen Schild.
Hier werde ich jetzt als Arbeiter leben und
arbeiten . Wo? Wie?

„Holen Sie sich im Magazin eine Schippe.
Dann melden Sie sich beim Bagger 2,
Schacht 1, Schachtmeister Ludwig."

Also gut. Los. Ich frage einen der Ar¬
beiter. die Ich treffe, nach dem Magazin.

Ich gehe über den holprigen, ausgerodeten
Waldboden . In der Ferne tauchen Kolonnen
auf von Arbeitern , sie tragen die Schippen
geschultert wie Gewehre. Soldaten der Ar¬
beit. Sie arbeiten mit an einem der ersten,
ganz großen Pläne )es neuen Deutschland.
Ein Bagger faucht rasselnd in den stillen
Morgen . Er . schlitzt" nur , macht nur eine
Vorarbeit , damit die langen Schipperkolon¬
nen eingesetzt werden können, denn nach dem
Willen des Führers wird hier alle Arbeit,
die durch Menschenkraft zu leisten ist. auch
durch Menschenkraft geleistet. Kurz Hallen
die heiseren Pfiffe der kleinen Lokomotiven,
die in langen Zügen Erdmassen fortschaffen.
Aus den dünnen Schornsteinen Puffen Helle,
weiche Dampfwolken in die Lust, die ein
leichter Wind davonträgt wie weihe Watte¬
bäusche.

Im Magazin bekomme ich meine Schaufel.
Wieder über ausgerodeten Waldgrund . Dann
geht es hinab in einen offenen Schacht.Ueber Gleise. Aufpasser»! Runter von den
Schienen. Ich springe beiseite. Von hinten
kommt ein Zug , den ich nicht gesehen habe.
Von der Lokomotive ruft man mir etwas
nach, was gar nicht freundlich klingt. Ich
bin nicht böse darüber , daß ich es nicht ganz
wörtlich verstehe. Ich lache statt einer Ant¬
wort ; sicher wirkt es dumm, und es geschieht
auch nur aus einer Verlegenheit. An alles
muß der Mensch sich erst gewöhnen, auch an
die Arbeit auf einer Baustelle. Hier wim¬
melt es schon von Arbeitern . Wenn ich sie
mir so betrachte, sage ich mir immer wieder,
daß ich das auch kann, was sie da schassen.
Gut , ich bin so schwere Arbeit nicht ge¬
wöhnt. aber wie viele von ihnen waren
jahrelang arbeitslos , bis sie hier auf der
Reichsautobahn wieder Arbeit und Brot
fanden! Sie waren fast jeder schweren Ar¬
beit entwöhnt, unterernährt.

Tiefer und tiefer wird der Schacht oder
besser der . Schlitz", den der Bagger in den
Boden gerissen hat . Die Wände recken sich
hoch. Unten ist Heller, grauer Sand , oben
Wurzelgestrüpp, das mit gelben Armen und
Fasern in die Luft starrt.

Endlich bin ich bei einem Bagger . Schacht¬meister Ludwig erwartet mich bereits. Er
lacht freundlich. Wir begrüßen uns . Und
ohne große Förmlichkeiten geht es gleich ans
Werk. Zu dreien arbeiten wir hinter dem
Bagger. "Planieren . Der Boden muß geebnet
werden. Das heißt also: schippen! Genau so
hatte ich es mir auch gedacht. Nach einer
halben Stunde merkt man , daß dies eine
Arbeit ist, die die Anspannung aller Kräfte
des Körpers verlangt . Bücken. Sand auf die
Schippe. Und nicht zu wenig! Ein Loch zu¬
werfen. Ganz gleichmäßig eben soll der
Boden sein. Aufgeschaut, in die Luft geguckt
wird nicht dabei.

Jemand klopft mir auf die Schulter.
.Du . Kamerad , mußt die Schippe anders

anfafien! Tust dir ja weh!"
Ach, alles im Leben will gelernt sein,

selbst das Schaufeln . Weiter. Sand auf die
Schaufel. Wegwersen. Planieren . Der Bag¬
ger raffelt ohne Pause . Er hat ein riesiges
Maul mit vier scharfen, blitzenden Zähnen,
mit denen er mühelos die Erde herausreißt.
Bamnwurzeln von respektvoller Größe, alles
nimmt er mit. Er rattert herum, schwingt
sein Maul über die Kippkarren des Zuges,
klappt den Unterkiefer auf, und die Erb¬

massen fallen dröhnend in die Wagen. Mehr¬
mals noch schwappt die untere Klappe, gäh¬
nend und böse. Ich denke unwillkürlich an
den Löwen in der Schutzmarke einer bekann¬
ten amerikanischen Filmgesellschaft. Genau
so ein fauchendes, gähnendes, schwappendes,
böses Maul hat unser Bagger . Zwei kurze,
gellende Pfiffe, der Zug fährt fort — schon
speit das Baggermaul die erste Ladung in
den nächsten Wagen.

Da — wieder zwei Pfiffe. Endlich fährt
der Zug ab, zur Klippe, wo die Erdmafien
wieder ausgekippt werden als Aufschüttun¬
gen für eine Ueberführung. Ich stütze mich
stolz auf meine Schaufel und sehe dem Zug
vergnügt nach. Auf Wiedersehen! Aber —

„Aufs Gleis! Abputzen!" ruft der Schacht¬
meister. Ich begreife nicht gleich, was er
meint. Aber da die andern wie die Wilden
den hohen Damm hinausstürmen , renne ich
ihnen nach. Ich stolpere, gerate tief in den
weichen, losen Sand . Abputzen! Natürlich.

IBHoto: NG .-Preffe -Archiv>Nsstlose » Sedskten

Ich begreife jetzt schon. Der Bagger hat viel
Erde vorbeigestreut, die Gleise müssen sauber
gemacht werden. Kommt denn so schnell ein
Leerzug? Alle schwingen die Schaufeln , also
tue ich es auch. Nicht denken, Freundchen!
Es wird schon seinen Grund haben. Arbei¬
ten! Im Nu sind die Gleise sauber. Neues
Laufen. Alle werfen jetzt die Schaufeln in
den Schacht hinab . Ich höre: „Kohlen¬
wagen!" Da — schon schieben sie alle Mann
den schweren Kohlenwagen auf den Schienen
zum Bagger heran . Man winkt. Nun werfe
ich meine Schaufel in den Schacht, renne
zum Kohlenwagen. „Da unten hinstellen!
Auspassen!" Schon fliegt mir ein großes-
Steinkohlenbrikett entgegen. Ich kann es ge¬
rade noch sangen, noch umdrehen, es weiter¬
werfen zum nächsten Mann . Weiter . Fan¬
gen. Umdrehen. Weiterwersen. Fangen . Um¬
drehen. Weiterwersen.

Klar ! Unser Bagger braucht Kohlen. Das-
sehe ich ein. Auch die große Eile wird mir klar,
denn ich höre in der Ferne schon den Leerzug
pfeifen. Wieder runter in den Schacht. Ein
Bagger braucht nicht nur Kohlen zum Fratz, er
will auch saufen. Rohre ranholen! Es muß,
die Wasserleitung des Baaaers ständig verlän¬
gert werden. Nun , auch das kann man lernen.

Müde, zerschunden, dreckig und schmierig bin
ich am ersten Feierabend. Alle Knochen tun
mir weh, die Hände brennen wie Feuer . Und
der Rücken? Schweigen wir lieber davon.
Trotzdem! und trotzdem! Man arbeitet. Den
andern ist es im Anfang auch nicht anders er¬
gangen Das Essen schmeckt wie noch nie. Und
man schläft tief und ruhig nach der ersten gro¬
ßen Anstrengung. Nach acht Tagen hat man
sich gewöhnt, alws hat längst seinen Schrecken
verloren. Brücken? Macht nichts. Me Hände?
Sie bekommen Schwielen. Man ist keineswegs-
mehr so erledigt wie am ersten Tag. Es macht
auch Freude, immer im Freien zu arbeiten.
Man kennt die Gesichter der Kameraden, sie
lächeln, wenn sie dich am Morgen grüßen.
Man gehört zum Bau , zum großen Werk der
Autostraßen des neuen Deutschland. Ein klei¬
ner Punkt in dem gewaltigen Heer, das diese
Arbeitsschlacht schlägt.

Wir schachten aus . Schippen. Bei Sonne,
Regen und Wind schippen wir. Wir haben ge¬
bräunte Gesichter, gebräunte Arme. Dämme
kippen wir auf. Brücken werden gebaut. Bö¬
schungen angelegt. Wir gehen unter Chausseen
hindurch mit unserem Bau , über Reichsbahn¬
strecken hinweg. Stetig und in rastloser Arbeit
entsteht so das erste riesige Werk der neuen
deutschen Volksgemeinschaft: die Reichsauto¬
bahnen Wolf Hitlers.

Richtiger Einsatz bringt Höchstleistung
Mit der Festigung der wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse und im Hinblick auf die Behauptung
Deutschlands im Welthandel hat sich die Not¬
wendigkeit ergeben, jeden Volksgenossen nach
Möglichkeit wieder auf den Platz zu stellen,
der seinen Kenntnissen und Fähigkeiten ent¬
spricht. Die Einschaltung in das Wirtschafts¬
leben soll dort erfolgen, wo er entsprechend sei¬
ner persönlichen Eignung die höchstem Leistun¬
gen zu vollbringen vermag. Dieser Forderung
trägt die Stellenvermittlung der Deutschen Ar¬
beitsfront weitgehend Rechnung. Ihre ganze
Arbeit ist auf die Verwirklichung des Zieles:
Jedem nicht nur e ' nen,  sondern seinen
Arbeitsplatz zu verschaffen, abgestellt. Bei der
Lösung dieser Aufgabe steht der Stellenvermitt¬
lung ein vorzügliches Hilfsmittel zur Verfü¬
gung:

Berufliche Leistung, fachliches Wissen und
charakterliche Eignung werden auf die Erfor¬
dernisse jedes zu besetzenden Postens abgestimmt.
Der Sichtbogen, der die theoretischen und prak¬
tischen Berufs - und Fachkenntnisse der Bewer¬
ber aufzeigt, gibt hierzu die Möglichkeit. Die
nachgeprüften Fähigkeiten und Kenntnisse wer¬
den am Rand des Bogens, dem Sichtrand,
durch verschiedene Farbsignale gekennzeichnet.
Die Sichtbogen selbst werden durch eine sinn¬
reiche Einrichtung in einem sog. Schlitten zu
einer Flachkartei geordnet, d. h. auf kleinem
Raum liegen Tausende von Sichtbogen über¬
sichtlich nebeneinander. Danach ist es dem Ver¬
mittler möglich, durch ein Hinübergleiten über
die in Betracht kommenden Spalten der einzel¬
nen Sichtbogen alle für einen offenen Posten
geeigneten Bewerber sofort zu ermitteln. In
wenigen Minuten kann er aus Tausenden von
Bewerbern sofort feststellen, wer z. B. geeignet
ist für die selbständige Führung der französi¬
schen Korrespondenz, oder welcher Reisende im
Ausland tätig war usw. Wenn also ein Be¬
triebsführer einen neuen Mitarbeiter braucht,
so werden ihm zwangsläufig immer nur die
geeignetsten Bewerber vorgeschlagen.

Auf diese Weise sorgt die Stellenvermittlung
nicht nur dafür, daß alle stellungslosenAnge-
stellten wieder in Arbeit und Brw gebracht
werden, sondern dient darüber hinaus der
deutschen Wirtschaft dadurch, daß sie ihr für
jede« zu besetzendes Posten die leistungsfähigste
Arbeitskraft nachweist.
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